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Die „Danziger Zeitung 


gewöhnliche Schriftzeile 0 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme vo 


n Sonntag Abend und 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Ir n 
der deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Reiſe-Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 


Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reife bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 


0,75 N., monatlich 3 Mk., für das Ausland 


wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 
Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende a BEL 
Zeitungs-Berkaufsftellen 
hier eingerichtet: N 
1. Auf den hieſigen Bahnhöfen; 
2. in der Selterſer-Der kaufsſtelle am 
Hohen Thor; 
3. in der Selterſer-Berkaufsſtelle an der 
Promenade; ME, 
e in der Gelterjer- Berhaufsftelle am 
Olivaer Thor 8 ö 


5 5. in der Dampfboot-Billet-Derkaufs- 


ſtelle am Johannis-Thor; 

6. bei Herrn Kaufmann Franz Meißner am 
Grünen Thor; 

7. in der Billet - Derkaufsftelle auf der 
Weſterplatte in Neufahrwaſſer. 

8. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 

9. bei Fräulein C. A. Focke in Zoppot, Gee- 


an dieſen Berhaufsftellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 
lich für 10 Pf. pro Exemplar. 


Zolleinigung oder Tarifvertrag mit 
Oeſterreich-Ungarn. 


gürſt Bismarck, der bekanntlich die Anſicht 
vertritt, daß unſer Bündniß mit Heſterreich zu 
werthvoll ſei, als daß es mit Geldfragen ver⸗ 
quicht werden dürfe, iſt kürzlich von einem 
Münchener Blatte in empfindlicher Weiſe ad ab 
surdum geführt worden. Die „Neueſten Nach- 
richten“ haben ſich nämlich veranlaßt geſehen, an 
das Project einer deutſch - öſterreichiſchen Zoll- 
einigung zu erinnern, welches im Jahre 1879 bei 
der Reife des Zürften Bismarck nach Wien be- 
hufs Abſchluſſes des deutſch-öſterreichiſchen Bünd- 
niſſes aufgeſtellt worden iſt. Eine Zolleinigung 
mit gemeinſchaftlicher Zollgrenze, gemeinſchaftlichen 
Zollſätzen und unter Vertheilung der Zoller träge 
— darin läge doch in der That eine bedenhliche 
Verquickung des politifhen Bündniffes mit, Geld. 
fragen.“ Fürſt Bismarc hat darauf mit der 
Erklärung geantwortet, der Wunſch, die mili- 
täriſch-politiſche Genoſſenſchaſt durch ein gemein- 
ſchaftliches wirthſchaftliches Syſtem zu vervoll- 
ſtändigen, ſei nicht auf deutſcher Seite, 


wiſſen wir nicht. 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 


Münchener 


über einen d ) 
unferes Wiſſens ſeit 1879 nur einmal ftattge- 


ſondern 


vei Oeſterreich immer wieder von Zeit zu Zeit 


aufgetaucht und von der deutſchen Politik dila- 
toriſch behandelt worden. 

Welche Bewandtniß es mit dieſem Wunſche hat, 
Vielleicht hat man in Defter- 
reich es für möglich gehalten, auf dem Wege 
einer Zolleinigung die Hinderniſſe hinwegzu⸗ 
räumen, welche die agrariſchen Neigungen des 
früheren Reichskanzlers dem Zustandekommen 
eines Tarifvertrags mit Oeſterreich entgegenſetzlen. 
Zedenfalls kann man heute von dieſer Chimäre 
abſehen. die ſeit dem letzten Herbſt mit Oeſter⸗ 
reich gepflogenen Verhandlungen beziehen ſich in 
keiner Weiſe auf Maßregeln, die eine Zolleinigung 
zwiſchen den beiden politiſch verbündeten Staaten 
herbeiführen ſollen, ſondern ausſchließlich auf 


| einen Handelsvertrag mit gebundenen Zarifen, 


alfo auf einen Vertrag, wie ihn Preußen und 
der Zollverein feit dem Handelsvertrag mit Frank. 
reich von 1862/65 mit der Mehrzahl der übrigen 
Staaten ohne Rüchkſicht auf politiſche Beziehungen 
abgeſchloſſen hat und wie ſolche auch noch nach 
der Reviſion des Zolltarifs mit der Schweiz, 


Spanien, Italien u. ſ. w. zum Abſchluſſe gelangt 


jener Zeit der Abſchluß eines 
mit Heſterreich nicht 
dafür hat das 


ſind. Daß ſeit 
Tarifvertrages 
möglich geweſen iſt, 
Blatt mit n h 
agrariſche Intereſſenpolitik des Fürſten Bismarck 
verantwortlich gemacht. Der frühere Reichskanzler 
verſucht freilich, das in Abrede zu ſtellen, indem 
er durch einen geſchickten Handgriff die Derhand- 
lungen über eine Zolleinigung mit ſolchen über 
eine Bindung der beiderſeitigen autonomen Zoll- 
tarife verwechſelt. Ernſthafte Verhandlungen 
Tarifvertrag mit Heſterreich haben 


funden und zwar in den Jahren 1880,81, und bei 


enen Verhandlungen iſt nach den officlellen Akten 
a ener 3oleinigung nicht mit einer Silbe die 


Rede geweſen. Als Fürft Bismarck im Juni 1881 
dem Reichstage den am 23. Mai 1881 unter- 
zeichneten Kandelsvertrag mit Defterreih-Ungarn 
zur Genehmigung unterbreitete, legte er in einer 
begleitenden Denkſchrift die Gründe dar aus 
denen es nicht gelungen ſei „einen Tarif- 
vertrag mit Oeſterreich-Ungarn zu vereinbaren.“ 
Die kaiſerliche Regierung, heißt es in der Denk- 


ſchrift, habe in Wien die Bereitwilligkeit aus- 
gedrückt, den deutſchen Zo einer Ge 
ſammtheit oder in dem von Oeſter 
gewünſchten Umfange vertragsmäßig zu binde 

ſofern letzteres zu entſprechenden Zugeſtändniſſen, 


Di mi en. 


eit oder 4 eſter 


insbefondere zur Bindung einer Reihe beſtimmt 
bezeichneter Poſitionen ſeines Tarifs bereit ſei. 
Mit anderen Worten: nachdem Deutſchland alle 
für den öſterreichiſch-ungariſchen Export wichtigen 
Eingangszölle im Tarif von 1879 zum Theil ſehr 
erheblich erhöht und die Getreidezölle neu einge; 
führt hatte, ſollte Oeſterreich ſich ſeinerſeits ver- 
tragsmäßig verpflichten, auf eine Erhöhung der 


für den deutſchen Export nach Oeſterreich- Ungarn 
wichtigen Zollſätze zu verzichten. Als ſich Oeſter⸗ 


reich, wie vorauszuſehen war, weigerte, die Zoll- 


ſätze für Mehl, Kopien, wollene Webewagren, 


Waaren aus Kautſchun und Guttapercha, Kohl⸗ 
glas, Zenſter- und Tafelglas, Porzellan u. |. w. 
zu binden, wurden die Verhandlungen abge- 
brochen, und damit war trotz des Kandelsvertrags, 
der im weſentlichen nur ein Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrag war, dem Zollkrieg freie Bahn gelaſſen. 


Von da ab wurden abwechſelnd, das eine Mal 


in Defterreich-Ungarn, das andere Mal in Deutſch⸗ 
land, die Tarife erhöht unter gegenſeitiger 
Schädigung der wirthſchaftlichen Intereſſen. g 
der Handels- und Tarifvertrag, mit dem der 
Reichstag ſich im nächſten Winter zu befaſſen haben 
wird, macht endlich dieſem wirthſchaftlichen Kriege 
der beiden politiſch verbündeten Staaten ein Ende, 
indem auf beiden Seiten, auf der öſterreichiſchen 
ſowohl wie 


* 


Nachdruck verboten.) 
Im Wechſel des Lebens. 


14) Roman von E. v. Boraftebe. 
(Fortſetzung.) 

Hanko wartetete darauf, daß ſein Begleiter 
ihm die Goldſtücke in die Kand drücken werde, 
welche ihm ſeiner Stimmung nach gehörten, 
aber vergebens. Noch unter der Hausthür wandte 
er ſich fragend nach Debo um, doch dieſer 
verſchwand mit einem halten „Gute Nacht“ in 
der Dunkelheit, und Hanko ballte, die Hände. 

„Lauf nur, mein Zunge, lauf' nur“, murrte 
er ingrimmig, „morgen biſt du mir doch ſicher 
und entgehſt mir nicht. Das Geld will ich ſchon 
bekommen, und wenn du es in der Save ver- 
enkt hälteſt.“ 

i Done Macht auf feine kranke Frau polterte 
er in die Stube und hielt unverſtändliche Gelbit- 
geſpräche, bis er einſchlief. Am anderen Morgen 


ber, ä libowitz, machte er fih auf 
den 200g nach Dedos © ö Er rüttelte den 


Burſchen auf feiner Moosftreu wach und ſtellte 


den Weg nach dedos Schuppen. 


ſich mit den Händen in den Seiten gewichtig vor 
ihm hin. „Run Dedo,” begann er dann lang- 
ſam, jedes Wort ſcharf betonend, „heraus mit 
dem Lohn dieſer Nacht!“ 

Der Schmuggler machte die Augen groß und 
erſtaunt auf, dann färbte eine helle Zornesröthe 
fein hübſches Geſicht. „Lohne“ fragte er, ſich auf 
die Füße ftellend — „du willst Lohn, Hanko?“ 

„Natürlich, ganz ewiß! Meinſt du etwa 
nicht?!“ Bei Tage hatte der reiche Mann Muth 
und beſtand auf ſeinem Willen. „Glaubſt du 
vielleicht, ich werde dir das Geld allein laſſen, du 

Narr!“ = 

- „And wofür forderſt du Geld? kene 
ſcharf und feine Augen blitzten. „Wofü Fa 
frage dich? Haft du nicht ſchon bei der erſten 


gehört mir allein. 


wie ein erſchrecktes Wafjerhuhn im Schilf geſeſſen, 
während ich hin- und herüberfuhr, und nun 
geſtern abermals? Meinſt wohl, ich habe meine 
Glieder nicht lieb und fühle ſie nicht ebenſo gut 
wie du die deinen, Fanko? Wenn ich mich red- 
lich gequält, will ich auch ordentliche Bezahlung, 
anderenfalls beanſpruche ich nichts. Lohn, dem 
Lohn gebührt!“ 5 

Has war klar und deutlich, das war eine Zu- 
recht- und Zurückweiſung beſtimmteſter Art, und 
Kanko verſtand ſie. Rolhbraun im Geficht, mit 
drohend geballten Fäuften ſchrie er wüthend: 

„Ach, und du meinſt alſo, du armſeliger 
Schlucker, dieſer käme dir ganz allein zul Da 
irrſt du dich aber gewaltig. Leraus mit meinem 
Theil, ſage ich dir!“ 2 

Der Burſche trat einen Schritt zurück, feine ge- 
ſchmeidige Geſtalt richtete ſich ſtolz empor. 

„Nein,“ antwortete er kalt und ſeſt. „Das Geld 
Dir wäre auch das deine ge- 
worden, wenn du deine Pflicht gethan hätteſt, 
Kanko; aber die Feigheit zu belohnen, iſt nicht 
unſere Art.“ 5 

„Nichtswürdiger!“ knirſchte der Bauer, die Lände 
ballend, „das, das bieteſt du mir, der ich dein 
Glück in der Hand habe? Gieb mir das Geld, 
alles Geld dieſer Nacht oder —“ > 

„Oder“, fragte Dedo ſcheinbar ruhigen Tones, 
„oder KHanko?“ N = 
ee Zloriza heirathet den Jegor von drüben!“ 

„Ich habe dein Wort, Hanko!“ Dedo war 
aſchfahl im Geſicht und zitterte heftig — „du haft 
bei der Madonna verſprochen, mir für mein Ge- 
heimniß dein Kind zum Weibe zu geben, ih habe 


es dir enthüllt, nun — —" i 
„Narr N ſagte der Andere lachend, in feinen 


kleinen, zuſammengekniffenen Augen leuchtete es 
höhniſch ne teufliſch auf. „Wer hat's denn ge- 


hört, daß ich's dir verſprach? Wo ſind deine 


mehr 


vollem Recht die 


Punktes nicht! 


N | meiden bie 0 


inden, 


auf der deutſchen, die Zollmauern ein 


gutes Stück abgetragen werden. Der Waaren- 
austauſch zwiſchen den beiden Ländern wird 
erheblich erleichtert. daß auf dieſem Wege mit 
der übertriebenen Schutzzollpolitik auf beiden 
Seiten zum guten Theil aufgeräumt werden Toll, 
wird durch den Inhalt der bezüglichen Gtipula- 


tionen hoffentlich beſtätigt. Wenn Fürſt Bismarck, 
der der Urheber jener Schutzzollpolitin iſt, den 


Vertrag mit Vefterreih-Ungarn bekämpft, ſo iſt 
das nur zu begreiflich. Aber wenn er den An- 
ſchein hervorruft, als ob Deutſchland die auf die 
Dauer ſchon aus Gründen der Volksernährung 
nicht aufrecht zu erhaltenden Getreide, Vieh- 
u. |. w. Zölle Oeſterreich gegenüber nur deshalb 
ermäßige, um ſich das Wohlwollen des politiſch 
verbündeten Nachbars zu erhalten, und als ob 
Kerr v. Caprivi jetzt gewillt ſei, den alten öfter- 
reichiſchen Zolleinigungsbeſtrebungen, die in den 
Fünfziger Jahren die Hebel der öſterreichiſchen 
Kerrſchaſtspolitik über Deutſchland geweſen ſind, 
freie Bahn zu eröffnen, fo iſt das eine Der- 
dächtigung ſeines Nachfolgers, die eines Staats- 
mannes, wie Zürjt Bismarck, unwürdig iſt. Der 
Zollvertrag mit Oeſterreich-Ungarn wird geſchloſſen 
werden, nicht weil der wirthſchaftliche Kampf auf 
die Dauer mit dem politiſchen Bündniß unver- 
träglich iſt, ſondern weil der wirthſchaftliche 
Kampf beide Theile wirthſchaftlich ſchädigt. 


Die engliſchen „Volunteers.“ 


Ueber die engliſchen Freiwilligen, auf welche 
neuerdings wieder die Blicke gelegentlich der 
Parade eines Theiles von ihnen vor dem deut- 
ſchen Kaiſer gelenkt worden find und welche auf 
dem Continent meiſt nicht genügend bekannt ſind 


und geſchätt werden, bringen die „Hamb. Nachr.“ 
aus der Zeder eines militäriſchen Mitarbeiters 
eine intereſſante Abhandlung, der wir Folgendes 


entnehmen: 


„Die Ellenreiter ſollen zu Kauſe bleiben“ hat 


zwar eine gewichtige engliſche Autorität, der 
General Wolſelen, geſagt — und unter den 
Ellenreitern verſtand er die „Volunteers“ — 
aber General Wolſelen iſt in dieſer Beziehung 
ſtark Partei, da er als enragirter Soldat es für 
nützlicher hält, wenn England ſein ſtehendes 
Heer vermehrte und dafür die „Volunteers“ ver- 
minderte. Er mag ſogar in Anſehung des erſteren 
ganz Unrecht haben; indeß jo lange 


brauchbares Glied der engliſchen FHeeresmacht im 
Kriegsfalle bilden. 

Als vor 32 Jahren — auf eine fo lange 
Lebenszeit blicken die Volunteers zurück — die 
Beſorgniß vor einem möglichen Kriege mit Frank- 
reich den engliſchen Patriotismus veranlaßte, in 
den drei vereinigten Königreichen Zreiwillige 


aufzubieten, die ſich bereits im Frieden in den 


Maffen üben wollten, um im Ernſtfalle kriege⸗ 


riſche Verwendung zu finden, da war man 
auf dem Continente allgemein geneigt, dieſe 


ganze Bewegung für eine vorübergehende 
anzuſehen, welche mit der abnehmenden 
Begeiſterung und wenn der Reiz der 
Neuheit feine Anziehungskraft verloren habe, 
ungefähr daſſelbe Ende nehmen würde, wie die 
ſeligen Bürgerwehren in Deutſchland oder die 
alten Nationalgarden in Frankreich. 
Dieſe Vorausſetzungen haben ſich aber als völlig 
falſch erwieſen, und der Umſtand allein, daß heut- 
zutage über 260 000 Freiwillige, lediglich ausge- 
rüſtet, verhältnißmäßig gut ausgebildet und feſt 
organiſirt der engliſchen Regierung zur Verfügung 
ſtehen, dürfte beweiſen, daß das Inſtitut der Vo- 
lunteers immer mehr an Ausdehnung gewonnen 
und, was noch wichtiger iſt, ſich innerlich wie 
äußerlich fortdauernd mehr geſeſtigt hat. 

Die Volunteers aus den 60er Jahren machten 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, getterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
Mk. — Inferate koſten für die fieben-gefpaltene 


tiges und unter gewiſſer Vorausſetzung auch 


allerdings einen wenig günſtigen Eindruck, und 
ihre Kriegsbrauchbarkeit war eine ſehr fragliche. 
Ohne feſte Organiſation, in Hunderte von loſen Ver- 
bänden zerſplittert, ohne Anlehnung an das ftehende 
Heer, ohne das nöthige Zeldgeräth, ohne Tornifter 
und Mäntel in den verſchiedenartigſten uniformen 
paradirend — da war wohl der Spott der Fach- 
männer über die uniformirten Ellenreiter nicht 
unberechtigt, und es mag unerörtert bleiben, ob 
nicht gerade die abfälligen Urtheile der Berufs- 
offiziere ſehr viel dazu beigetragen haben, eine 


Reformation der Volunteers an Haupt und 


@liedern anzubahnen, die ſeit zwei Jahrzehnten 
ſtelige Jortſchritte gemacht und das jetzige günſtige 
Reſultat herbeigeführt hat. 

Es kommen ferner noch verſchiedene Dinge 
hinzu, welche ſpecifiſch engliſcher Provenienz find 
und den eigentlichen Nährboden für das Gedeihen 
der Volunteers bilden. Da iſt in erſter Linie das 
engliſche nationale Selbſtgefühl, zweitens der 
praktiſche mit zäher Ausdauer gepaarte Sinn der 
Engländer aus den beſſeren Ständen für mili- 
täriſche Dinge, Letzteres mag auf den erſten Blick 
merkwürdig erſcheinen bei einem Volk, das ſchon 
ſeit Jahrhunderten am Söldnerweſen feſthält und 
bei welchem der Soldatenſtand als ſolcher in 
keiner Weiſe ſo angeſehen iſt wie anderwärts. 


und doch iſt dieſe Behauptung richtig und wird 


von jedem Kenner engliſcher Berhältniffe beſtätigt 
werden. In keinem Lande werden militärische 
Angelegenheiten ſo eifrig in der Preſſe debattirt 


wie in England, und nirgends giebt es mehr 


militärwiſſenſchaftliche Dilettanten wie jenſeits des 
Kanals. In den militäriſchen Clubs Londons ſind 
kriegswiſſenſchaftliche Vorträge von Nichtmilitärs 


durchaus keine, Geltenheiten, und es giebt keine 
deutſche Broſchüre und kein deutſches Werk von 


einiger militäriſcher Bedeutung, das nicht ins 


Engliſche überſetzt worden wäre. 


Man darf hierbei nicht den Mafftab anlegen, 
den wir in Deutſchland anzulegen engen er 
berechtigt find, ſondern muß billigerweiſe berüc- 
ſichtigen, daß dieſe Volunteers aus reiner Luſt 
und Liebe zur Sache, unter erheblichen Opfern 
an Zeit und Geld fleißig üben, exerciren und 
ſchießen, daß gerade das Parademäßige nicht ihre 
ſtarke Seite ſein hann — und doch wird jeder, 


der einem ſolchen Vorbeimarſch engliſcher Frei⸗ 


williger beigewohnt hat, zugeben wüſſen, daß das 


flotte, feifhe Auftreten der meift kräftigen, gut 


druck macht. 


Die forgfältig gekleideten Freiwilligen — es find 
ſcharlachrothe, grüne und graue Uniformen ver- 
treten — machen keinen Parademarſch wie die 
preußiſche Garde auf dem Tempelhofer Felde, 
aber ſie geben ſich ganz gewiß dieſelbe Mühe 
ina en oh Ri 9 jene, und das ge- 
winnt ihnen au e mpathien 
militäriſcher Kritiker des geſilandes RER 
Aber auch in England ſelbſt, wo dieſe „Bürger- 


ſoldaten“ in militäriſchen Kreiſen vielfach abfällig 


beurtheilt wurden, hat ſich, ſpeciell ſeit dem 
Jahre 1878, ein umſchwung geltend gemacht, 
weil die Volunteers damals, als ein Krieg zwiſchen 
Rußland und England drohte, bewieſen, daß ſie 
das Herz auf dem richtigen Fleck haben. Obgleich 
nach den Satzungen nur zur Deriheidigung des 
heimiſchen Bodens verpflichtet, liefen zu jener Zeit 
zahlreiche Meldungen von Bolunteer-Bataillonen 
ein, die ſich zum auswärtigen Dienſt anboten, 
und obgleich die Regierung dieſe Anträge zurück- 
wies, hatten doch mehrere Batalllone ihren vollen 
Etat enrollirt und erwarteten dieſelben nur den 
Befehl zum Zuſammentritt. Die politiſche Er⸗ 
regung ließ im Jahre 1878 nicht nur die Zahl der 
Dolunteer-Rekruten auf 20 000 anwachſen, fon- 
dern hob auch den Procentſatz der „efficient 
volunteers“, d. h. derjenigen, die der vorge- 
ſchriebenen Zahl von Uebungen beigewohnt, eine 
Prüfung im Exerciren, eine Schießübung durch- 
gemacht und ihre Beiträge geleiſtet haben — auf 
TN EEE ˙ AA RIZTAUN FREE 1 


Zeugen? Beweiſe es mir, wenn du es kannſt! 
Ich aber fage dir, Floriza wird niemals dein 
Weib, niemals!“ 

Er wandte ſich zum Gehen, aber Dedo vertrat 
ihm den Weg. 

„Kanko“, jagte er mit heiſerer, erſtickter Stimme, 
„nimm das Wort zurück, ich bitt' dich! Bedenke 


deinen Schwur und die Strafe, wenn du ihn 


brichſt, bedenke, was es dir für Sorgen bringen 
kann, wenn du zwei Menſchen elend machſt ihr 
ganzes Leben lang!“ 

Ein böſes Schimpfwort war die ganze Eni- 
gegnung, und der wortbrüchige Mann machte 
noch einen Schritt vorwärts, da ergriff Dedo 
feinen Arm, preßte ihn mit eiſernem Druck zu- 
ſammen und ſchrie ihm ins Ohr: 

„Nimm dein Wort zurück, Fanko, nimm es 
zurück, oder —“ 

„Oder“, höhnte der Andere, ihn zurückſtoßend. 

„Oder es giebt ein Unglück!“ 

„Meinſt wohl, ich ſei ein altes Weib, dem du 
bange machen kannſt“, rief der reiche Mann mit 
lautem Lachen. „Es bleibt bei dem, was ich ein- 
mal geſagt habe. Daß du's nur weißt, die ganze 
Schererei mit dem Ueberſetzen iſt mir fo wie jo 
verleidet, der Verdienſt zu gering. Und fo ſage 
ich es dir ein für alle Mal, bleib mir vom Halſe, 
behalt dein Geld und ich meine Tochter, ſo iſt's 
am beſten.“ B; 

Er öffnete die Thür und ließ fie ſchwer ins 
Schloß fallen. Dedo ließ ihn gehen, ohne ſich zu 
rühren; wie gelähmt ſtarrte er zu Boden. Sein 


[Herz hämmerte bis hinauf in die Schläfen, vor 


ſeinen Augen tanzte und ſchwankte es. Go 
ſchmählich, fo furchtbar betrogen zu werden! 
Zwiefach in des Meineidigen, Salſchen Gewalt, 
dem er vertraut hatte! und ſein Glück, ſein 
ſüßes Glück, das ihm kaum erblüht in 
Glanz und Herrlichkeit, nun war es zer- 


ſchlagen, zertrümmert über Nacht! Dedo fühlte 
es wohl, daß ſeine heutige Gefügigkeit die 
Kataſtrophe vielleicht hinausgeſchoben, aber nicht 
abgewandt habe, er empfand es du klar, wie 
verächtlich Fanko ſei, er wußte, daß es ihm nie 
Ernſt mit ſeinem Derjprechen geweſen war, und 
alſo hegte er keine Hoffnung mehr. Er warf 
ſich auf den Boden und vergrub feine Finger 
in dem dunklen Kaar in wilder Verzweiflung! 
Und dann drängte es ihn, Hanno nachzuſtürzen, 


ibn zu erwürgen, ihm alle Qualen, welche er 
ihm bereitete, heimzuzahlen! Am Ende brach der 


braune Burſche in heiße Thränen aus und ſchluchzte 


wie ein Kind. 


Der Bauer aber ging wüthend nach Haufe, 


warf ſich auf die Bank, daß ſie krachte, und 


ſchrie mit donnernder Stimme nach Floriza, die 
beſtürzt herbeieilte und ihn vergebens ba feinen 
lauten Ton zu mäßigen, um der Mutter willen. 

„Halte den Mund“, fuhr er fie heftig an, „hör' 
lieber genau, was ich dir ſage, Floriza. Wenn 
die Sperre vorbei, fahr' ich zum Jegor nach 
Serbien und bringe alles ins Reine. Am Sonntag 
darauf iſt der Berſpruch und im Oktober die 
Kochzeit. Danach richtet euch mit einander.“ 

Die ſchöne Dirne ſtand wie erſtarrt; hatte ſie 
denn wirklich recht gehört? War denn alles, 
alles, was Dedo ihr geſagt hatte, ein Traum 
geweſen? Sollte ihre Hoffnung auf hohes, 
unermeßlihes Glück ſo kläglich zu Schanden 
se 305 f ö 

„Ach, Vater“, flehte ſie zitternd, tief erblaßt, 
„gieb mir den Jegor nicht zum Mann, 110 * 
ihn nicht! O, mein Gott, ich kann niemals einen 
anderen nehmen als meinen dedo!l“ 

„Schweig, alberne Dirne“, herrſchte Hanko 
roh, „was ich gejagt habe, habe ich ge- 
ſagt. Seit wann iſt es denn Brauch hier 
zu Lande, daß die Kinder das Wort haben! 


95 Proc. der eingefchriebenen Zahl, ein Ereigniß 
ohne Präcedenz. 

In demſelben Jahre trat auch eine Com- 
niſſion im Kriegsminiſterium zuſammen, um 
eine zeitgemäße Reform des Freiwilligenweſens 
durchzuſetzen, und von da ab iſt auch eine 
ſtrafſere Organifation und eine kriegsmäßigere 
Ausbildung immer mehr zum Ausdruck ge- 
langt. Gegenwärtig iſt folgendes Gnftem in 
Geltung. Der Eintritt in das Bolunteer-Corps 
iſt ein durchaus freiwilliger. Die Kauptlaſt der 
Ausrüftung u. ſ. w. trägt der Volunteer ſelbſt; 
jedoch gewährt die Regierung jedem Freiwilligen 
eine jährliche Competenz von 30 Sh., wenn er 


die vorgeſchriebenen Uebungen abſolvirt hat. 


Diefe Anforderungen erſtrecken ſich beiſpielsweiſe 
bei der Infanterie auf je 30 Uebungen im erſten 
und ebenſo viele Uebungen im zweiten dienſt⸗ 
jahre, auf je 9 Uebungen, im dritten und 
vierten auf je 7 Uebungen in jedem folgenden 
Dienſtjahre. Außerdem finden regelmäßige Schieß ⸗ 
übungen ſtatt, denen beſondere Sorgfalt zuge- 
wandt wird. a 

Die Regierung beſtellt die Adjutanten, ſowie 
den permanenten Stab, der aus Gergeanten* der 
regulären Armee beſteht, die als Inſtructeure 
Verwendung finden. Bewaffnung wie das 
ſtehende Heer, desgleichen Ausrüſtung, die jedoch 
theilweiſe noch zu wünſchen übrig läßt. Bei den 
Bnlunteers der Cavallerie find Pferde und Sättel 
Privateigentum. Was die Uniformirung be- 
trifft, jo war dieſelbe anfangs eine ſehr bunt- 
ſcheckige, je enger aber der Anſchluß der Zrei- 
willigen an die Armee wurde, deſto mehr ſtrebte 
man darnach, derſelben auch im Keußeren gleich 
zu werden. Die Uniform iſt jetzt diejenige der 
regulären Armee mit Silberſchnur. Die meiſten 
Corps tragen den ſcharlachrothen Rock der eng- 
liſchen Zußtruppen, die Rifle- (Schützen-) Corps 
grüne und einige auch noch graue Röcke. Im 
allgemeinen tragen die Volunteers jedes Regi- 
ments-Diftrictes dieſelbe Uniform wie das Terri- 
torial-Regiment und führen deſſen Namen, fo 
daß hierdurch die Zuſammengehörigkeit mit dem 
allgemeinen Wehrſyſtem in praktiſcher Weiſe zum 
Ausdruck kommt. 

Der Aufwand, welchen bis jetzt die engliſche 
Regierung für die Volunteers geleiſtet hat, dürfte 
ſich auf ungefähr 15 Millionen Pfund berechnen 
— darunter 300 000 Pfund jährlich für Sold — 
und es ſteht außer Zweifel, daß dieſe Kapitals- 
anlage in Stunden der Gefahr dem Lande reiche 
Zinſen bringen wird. Die Kauptausgaben der 
Regierung erſtrecken ſich auf Anſchaffungen von 
Waffen und Munition. Jeder Bolunteer-Infanterift 
muß beifpielsweife im Jahre 90 ſcharfe Patronen 
verſchießen, davon feldmäßig. Und zwar 
wird es mit dem Schießdienſt fo ſtrenge ge- 
nommen, daß der Volunteer, welcher nicht im 
Stande ift, die Bedingungen für die zweite Schieß ⸗ 
klaſſe zu erfüllen, der 30 Schilling Sold verluſtig 
geht. Von rein militäriſchem Standpunkte mag 
dieſe mehr kaufmänniſche Auffaſſung von Leiſtung 
und Gegenleiſtung etwas komiſch erſcheinen, aber 
die Engländer finden fie ſehr prantiſch und ſie ſoll 
recht gute Wirkung üben. f 

Die Stärke der Volunteers bezifferte ſich nach 
dem letzten amtlichen Ausweiſe wie folgt: In⸗ 
fanterie 6173 Offiziere und 190 102 Mann, die ſich 
auf 213 Corps vertheilen. 

Die Volunteer-Cavallerie zählt ſtreng genommen 
25 Oſſiziere mit Mann, 
eomanry, in der ſtattlichen Anzahl von 
Offizieren und 13467 Mann mit eben fo viel 
Pferden, die, in Regimenter zuſammengeſtellt, 
jedes Jahr eine beſtimmte Jahl von Uebungen 
abſolvirt haben müſſen. Die Yeomanıny iſt eine 
alte Einrichtung und bildet eine vortreffliche Er- 
gänzung zu den übrigen Waffengattungen der 
Volunteers, zumal die engliſche Cavallerie nicht 
ſehr zahlreich iſt. Außerdem giebt es bei den 
Volunteers noch Abtheilungen berittener Infan- 
terie nach dem Muſter dieſer auch beim ſtehenden 

Heere eingeführten Truppengattung. 

Die Polunteer-Artillerie zählt 1818 Offiziere 
und 44744 Mann, in 62 Brigaden mit zu- 
ſammen 574 Batterien formirt. An Polunteer- 
Ingenieuren weiſen die Etats 569 Offiziere, 
13 008 Mann auf. Sie gliedern ſich in Feftungs-, 
Eiſenbahn und Submarine-Ingenieure. Rechnet 
man nun zuſammen, was der engliſchen Re- 
gierung an Zreimilligen-Formationen, die eine 
militäriſche Ausbildung genoſſen haben und die 
über gut bewaffnete, genügend ausgerüſtete, 
praktiſch bekleidete Mannſchaften verfügen, zur 
Verfügung fteht, fo ergiebt ſich die ſtattliche Zahl 
von 260000 Mann und 9000 Offizieren. Hierbei 
iſt jedoch die Miliz, die ebenfalls feſt organiſirt iſt, 
unb deren Stärke ungefähr 150 000 Köpfe beträgt, 
nicht mitgerechnet. 

Kein Land bringt demnach freiwillig ſo große 
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Sprich mir nicht noch einmal von dem Narren, 
dem Dedo, der Serbe Jegor wird dein Mann, 
kein anderer.“ 

Floriza heftete ihre großen, dunklen Augen 
lehend auf das breite Geſicht des Bauern, dann 
ank ſie händeringend auf die Kniee: 

„Erbarme dich doch, Vater, wir lieben uns ſo 
ſehr“, ſchluchzte ſie außer ſich, „willſt du mich 
denn lebenslang elend machen? Behalte alles, 
was mir, deinem einzigen Kinde, zukommt, ich 
will nichts, nur reiße mich nicht von dem, den 
ich liebe!“ 

Aber wüthend riß Hanko ſie empor und 
fchüttelte fie bei den Schultern. 

„Gehorchen wirſt du“, ſchrie er dabei mit 
donnernder Stimme, „oder ich will es dich 
lehren! Morgen bitt' ich den Herrn Pfarrer, 
daß er dir den Trotzkopf zurecht ſetzt, denn faſt 

mein’ ich, du biſt behext; er wird dir ſchon jagen, 
daß du deinen Eltern zu gehorchen haſt, freche 
Dirne!“ 

Flortza ſtand ihm furchtlos und hochaufgerichtet 
gegenüber, aus ihrem bleichen Geſicht ſprach 
feſte Entſchloſſenheit, dann ſagte fie mit klarer, 
feſter Stimme: 

„Die Heiligen mögen deinen Plan verhüten, 
Vater, oder es geſchieht ein großes Unglück, Tag 
und Nacht will ich fie darum anflehen, daß ſie 
mich erhören“; nach dieſen Worten beugte fie ſich 
über die leidende Mutter, welche ohnmächtig in 
den Kiſſen lag, und ſuchte fie zum Bewußtſein 
zurückzurufen. Aber keine Thräne trat in ihr 
Auge, es war, als habe die brennende Gluth 
ihres Herzens dieſen lindernden Thau verſiegen 
gemacht, als weigere ſich die Natur, dem brutalen 
Tyrannen gegenüber die weibliche Schwachheit zu 
verrathen. 

Und Hanko beruhigte ſich in dem Gedanken, 
dal Sloriza gehorchen werde, wie fo viel andere 
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Opfer, finanzielle wie perſönliche, um feine Wehr⸗ 
kraft zu ſtärken, wie England. Beſonders günſtige 


Verhältniſſe, vor Allem die inſulare Lage, ge- 
ſtatten es England, ein großes ſtehendes Keer, 
das ſich auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht 
ergänzt, entbehren zu können. Wenigſtens iſt die 
engliſche Regierung, ſowie die große Mehrheit 
des engliſchen Volkes dieſer Anſicht. Ob ſie ſich 
bei einem allgemeinen Kriege, in welchem 
England gegen die Landarmeen der Groß- 
ſtaaten zu ſechten haben würde, als richtig 
erweiſt, kann nur die Zukunft lehren. Aber 
jedenfalls iſt in dem nun einmal gegebenen 
Rahmen der engliſchen Wehrverfaſſung alles 
ſeitens des engliſchen Volkes geſchehen, um durch 
freiwillige Dienſtleiſtungen die Lücken auszufüllen, 
welche jedes Wehrſyſtem ohne Zweifel aufweiſt. 
Die „Volunteers“ nehmen unter dieſen frei- 
willigen Hilfstruppen jedenfalls die erſte Stelle 
ein, und wenn es gelingen ſollte, wie ſeit 
den letzten Jahren angeſtrebt wird, auch noch 
Trains für die Zreiwilligen- Armee zu or- 
organiſiren, ſo wären nahezu alle materiellen 
Bedingungen erfüllt, um dieſe Truppen neben 
dem ftehenden FKeere auch im Kriegsfalle ver- 
wendungsfähig erſcheinen zu laſſen. Selbſtändige 
Feldſchlachten ſollen die Volunteers nicht ſchlagen; 
fie ſollen und können aber bei der lokalen Ver- 
theidigung gute Dienfte leiſten und hierdurch die 
eigentliche Armee für auswärtige Verwendung 
entlaſten. Es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, bei 
den ſtetigen Fortſchritten, welche die Freimilligen- 
Armee in den beiden letzten Jahrzehnten un- 
leugbar gemacht hat, auch ſpäterhin die Der- 
wendbarkeit eines Theiles der Zreiwilligen 
außerhalb Englands — in Zeiten der Gefahr 
— ins Auge zu faſſen. daß es den Bolun- 
teers nicht an gutem Willen fehlt, mit ihrem 
Blute die Intereſſen ihres Vaterlandes auch 
jenſeits des Kanals zu vertheidigen, das 
haben die Ereigniſſe des Jahres 1878 bewieſen. 
Und deshalb bedeutet es auch mehr als eine 
äußere Form, wenn die „Ellenreiter“ General 
Wolſeleys ſich amtlich „patriocal volunteers“ 
nennen. Sie haben ihrem guten Willen und 
ihren freiwilligen Leiſtungen nach hierzu ein 
gutes Recht! 


Deutſchland. 

* Berlin, 15. Juli. Ueber das Verhalten der 
Anarchiſten beim Londoner Beſuche des Kaiſers 
wird uns unter dem 14. Juli noch berichtet: Die 
hauptſtädtiſche Polizei und beſonders das Detectiv- 
Bureau in Scotland Yard hat eine aufreibende 
Woche in Folge des Beſuches des deutſchen 
Kaiſers hinter ſich. Die anarchiſtiſchen Maul. 
helden, welche ſeit der Beiſtechung Neves es nicht 
mehr zu Thaten kommen laſſen, hatten ſeit Wochen 
damit geprahlt, daß fie den deutſchen Kaiſer 
während ſeines Aufenthaltes in London gröblich 
inſultiren würden. Die Polizei hatte deshalb ein 
aufmerkſames Auge auf die Geſellen und war 
jeden Augenblick bereit, erforderlichenfalls den 
Mißbrauch der engliſchen Gaſtfreundſchaft und 
eine Beleidigung des Gaſtes der Nation energiſch 
zu ahnden. Auch in Hatfield fehlte es während 


verfehlt haben. 

* (3um Gaftmahl in Guildhall.] Ueber die 
Tiſchrede, die der Kaiſer an der Frühſtückstafel 
von Guildhall gehalten, haben wir ſchon be- 
richtet. Ludwig Pietſch bemerkt in feinem Be- 
richt in Bezug auf jene Anſprache: „Bei der 
ſchönen Rede u 
Tafelſitzung berührte es die übrigens völlig ent- 
huſiasmirten Engländer ganz eigenthümlich, daß 
er von ber Königin als von feiner „Gran' Mama“ 
ſprach. Dieſe kindlich trauliche Jorm der Er- 
wähnung einer nahen Verwandten, von der 
man zu anderen ſpricht, kennt man, wie man 
mir verſichert, in England nicht. Man ſagt, wenn 
man von ſeiner Frau oder ſeiner Mutter ſpricht, 
niemals „My wife“ und „My mother“ ſondern 
immer „Mistress“ ſo und ſo. Aber ſie erkannten 
das eigenthümlich Lerzliche, was in jener Ab- 
weichung von der gewohnten Form, von der 
Königin zu ſprechen lag, willig an und fanden 
ſie ſehr liebenswürdig.“ 

Seiner ſonſtigen Gewohnheit zuwider las der 
Kaiſer, wie der „Köln. Zig.“ berichtet wird, feine 
bekannte Rede bei dem Gaſtmahl ab. 5 

* [Zur Niniſterreiſe nach dem Oſten] macht 
der bekannte parlamentariſche Mitarbeiter der 
„Bresl. Ztg.“ folgende ſarkaſtiſche Bemerkungen: 

Der alte Binke, nicht der Parlamentarier Georg 


EEE TNIETENEETTET A SEEECTT ET EEE ET ENEERENTREFIRTAFI NEN 
Mädchen vor ihr, und begab ſich zufrieden an 
ſeine Arbeit. 5 

Die ſtille Frau aber auf ihrem Krankenlager 
nahm ſanft der Tochter Kand in die ihre und 
hauchte: 

„Maria, die gebenedeite Jungfrau ſtehe dir bei, 
Floriza, armes Kind!“ 

Da ſtürzte das unglückliche Mädchen auf die 
Kniee nieder und hob Blicke und Hände gen 
Kimmel. Ein wortloſes Flehen um Hilfe, um 
Errettung ſtieg aus ihrer belaſteten Seele zum 
Schöpfer empor, und dazwiſchen betete die 
ſchwache Stimme der Kranken um Gnade, um 
Erbarmen für ihre Tochter. Wußte fie doch ſelbſt, 
was es heißt, einem Ungeliebten folgen zu müſſen 
in fein Haus und die Kette einer unglücklichen 
Ehe zu tragen ein ganzes Leben hindurch. Wenn 
ſie die eigene Vergangenheit überdachte, war es 
das Schickſal ihres einzigen Kindes, welches fie 
erblickte, und fie erſchauerte. Aber nichts konnte 
fie thun, um Floriga dem Verderben zu entreißen., 
fie war ja viel zu ohnmächtig und ſchwach, 
um Hanko entgegentreten zu können, und wenn 
fie es verſuchte, was half es? Und am Abend, 
da fluthete das ſanfte Mondlicht zwar nicht durch 
des Maulbeerbaums Zweige, aber Dedo hatte 
doch den Weg zu Floriza gefunden. Es war kein 
glückliches, ſeliges Wiederſehen. Schluchzend 
klammerte ſich das Mädchen an den geliebten 
Burſchen und erzählte ihm alles, alles, was ſie 
fo elend machte! Und die finftere Falte auf dedos 
Stirn wurde immer tiefer und drohender, feine 
Zähne knirſchten auf einander. Kein Wort brachte 
er hervor, ſeine Empörung erſtickte ihn faſt, nur 
leidenſchaftlich ans Lerz drücken konnte er die 
ſchöne Dirne. Dann aber riß er ſich haſtig los 
und verſchwand in der Finſterniß. Floriza aber 
lehnte ihr müdes Haupt an den Stamm des 
breitkronigen Baumes und weinte bitterlich. 

\ Gortſetzung folgt.) 


Vorkeh 


unſeres Kaiſers während dieſer 


v. Vincke, ſondern deſſen Vater, Preußens berühmteſter 
Oberpräſident, pflegte feine Reifen in der Provinz zu 
Fuß zu machen, mit einer blauen Blouſe bekleidet und 
einem Strohhute auf dem Kopfe. Er ging, wenn er 
ein Wirthshaus beſuchle, nicht in die Kerrenſtube, 
ſondern in die Kutſcherſtube. Er hatte dazu einen be- 
ſonderen Grund, denn als er einmal in die Herren- 
ſtube gegangen war, wies ihn der Wirth, der hinter 
der groben Kleidung keinen hohen Beſuch vermuthete, 
hinaus und rieth ihm, das Zimmer aufzuſuchen, 
welches für Leute mit einer blauen Bloufe und einer 
kurzen Tabakspfeife beſtimmt iſt. Der alte Binde 
erwarb ſich auf dieſe Weiſe eine wunderbare Kenntniß 
von Land und Leuten. 

Solche Harun - al-Raſchid Streiche find wohl heute 
kaum noch möglich wenn ein hoher Würdenträger reiſt. 
Die telegraphiſche Nachricht von ſeiner bevorſtehenden 


Ankunft fliegt ihm voran und wenn er auf dem Bahn- 


hofe ankommt, findet er eine Deputation aufgepflanzt, 
zwar nicht immer weißgekleidete Jungfrauen, aber doch 
ſicher Männer in weißer Cravatte. So ergeht es auch 
den Herren v. Berlepſch und Miquel. Wir können 
vollſtändig darüber beruhigt ſein, daß die Herren auf 
ihrer ganzen Reiſe gut geſpeiſt haben. In Königsberg 
hat fie der Regierungspräſident v. Keydebrand und in 
Gumbinnen ber Regierungspräſident Steinmann einge- 
laden. Die vier grauen Weiber, welche Fauſt kurz vor 
ſeinem Ende heimſuchten, werden ſich nicht mit 
zu Tiſche geſeht haben; ſelbſt die Sorge, die 
durch das Schlüſſelloch zu hüpfen pflegt, wird 
diesmal draußen ſtehen geblieben ſein. Eine 
Nachricht, die ſelbſt von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
wenn auch unter Vorbehalt, aufgenommen worden iſt, 
die ihr alſo doch nicht ganz unglaubwürdig erſchienen 
fein muß, beſagt, daß der Regierungspräſident v. Kende- 
brand die Miniſter ſorgfältig davor behütet hat, auf 
der Königsberger Börſe von einem Aelteften geleitet 
zu werden, deſſen wirthſchaftliche Anſichten noch nicht 
ganz courfähig ſind, und daß ſie ihren Beſuch um eine 
Stunde verſchoben haben, bis ein anderer geeigneterer 


Hermes psychopompus zur Stelle gebracht war. Mit 


beſonderer Theilnahme habe ich es geleſen, daß die 
beiden Miniſter lange Zeit in dem Bernſteinlager von 
Stantien und Becher verweilt haben. Sie werden hier 


ſehr ſchöne Sachen zu ſehen bekommen haben, denn es 


giebt nur einen Stantien und Becher. Wer fie dahin 
führte, konnte ihnen wohl mit Mephiſto ſchmeicheln: 
Du wirſt für alle deine Sinnen . 
In diefer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlei. 

Freilich, von den in der Provinz herrſchenden Zu- 
ſtänden werden ſie in dem Lager von Stantien u, Becher 
nicht viel kennen gelernt haben. Man darf ſich der 
Hoffnung hingeben, daß auf dieſer erfreulichen Reife 
den beiden Herren Miniſtern der trübe Gedanke völlig 
verſcheucht worden iſt, als herrſche in den durch ihre An- 
weſenheit beglückten Gegenden irgendwo ein Nothſtand. 

* [Die Ausdehnung der Landgemeinde-Ord⸗- 
nung] auf weitere Provinzen wird, der „National- 
liberalen Correſp.“ zufolge, für die nächſte Land- 
tagsſeſſion noch nicht zu erwarten ſein. Zunächſt 
ſoll das Geſetz in feinem Geltungsbereich in Wirk- 
ſamkeit treten und es ſoll abgewartet werben, 
wie ſich daſſelbe praktiſch bewährt und ob ſich 
dabei im einzelnen Verbeſſerungen wünſchens- 
werth machen, bevor an eine weitere Ausdehnung 
gedacht wird. 

* [Rellnerinnen - Derfommlung in Berlin.] 
Berlin wird am Donnerſtag Abend die zweite 
öffentliche Verſammlung der Kellnerinnen er- 
leben, in welcher ein Verein der „Berliner Gaft- 
wirthsgehilfinnen“ gegründet werden ſoll. Die 
Damen wollen ſich der modernen Arbeitsbeme- 
gung anſchließen, einen unentgeltlichen Arbeits- 
nachweis gründen, die Stellenvermittelung Arbeits- 
loſer vornehmen. Das Comits hat, wie es heißt, 


er f N Aer gan 1 chen Schweinefleiſches.] 


N Wie dem Bureau „Ferold“ aus Newyork ge- 


meldet wird, ſoll der von der deutſchen Re- 
gierung zur Unterſuchung der Kandhabung des 
Schweineausfuhrgeſetzes in den Pereinigten 
Staaten dorthin geſandte Commiſſar einem 
Berichterſtatter geſagt haben, feine Sendung be- 
zwecke die Aufhebung des bisherigen Berbots 
gegen die Einführung amerikaniſchen Schweine- 
fleiſches in Ddeutſchland. Der Handelsminiſter 
halte die Ergebniſſe der mikroſkopiſchen Unter- 
ſuchung für vollmommen befriedigend. Er glaube, 
wenn auch fernerhin von amerikaniſcher Seite 
die Ausfuhrbill genau beobachtet werde, jo werde 
Deutſchland die Einfuhr amerikaniſchen Schweine- 
fleiſches bald freigeben. 

* [Merbefferung des Rheinlaufs.] Bei dem 
Beſuch des deutſchen Kaiſers in Holland kam u. a. 
auch eine die beiden Nachbarſtaaten gleichmäßig 
berührende, ſeit lange in der Schwebe befindliche 
Frage, nämlich die Verbeſſerung des Rheinlaufs 
zur Sprache. Aus den Keußerungen Kalſer Wil⸗ 
helms konnte man ſchließen, daß die Verhand- 
lungen zu dieſem Ziel im Gange ſind und guten 
Erfolg verſprechen. 

Zur Bochumer Stempel- Angelegenheit] hatte, 
wie mitgetheilt, die „Köln. Dolksztg.” bemerkt, die 
Unterſuchung richte ſich nicht gegen den Vorſtand, 
fondern gegen drei Betriebsbeamte des Werkes. 
Dagegen leſen wir jetzt in der Zusangel'ſchen 
„Weſtfäl. Volksztg.“: 

„Dieſe Nachricht iſt ihrem ganzen Inhalt nach er- 
funden.“ Erſtens ſchwebe gar keine Unterſuchung in 
der Stempelfälſchungs-Angelegenheit, ſondern es ſei 
ein Ermittelungs-Berfahren eingeleitet, und dies richtet 
ſich nicht nur gegen einzelne Beamte, ſondern auch 
gegen den Vorſtand des Werkes. 2 

Weiter ſchreibt dann das Blatt in Anknüpfung 
an die von uns bereits erwähnte neueſte Be- 
8 von Eifenbahnmaterial beim Bochumer 

erk: 

„Wir haben jüngſt mitgetheilt, die Eiſenbahn⸗ 
Direction Köln rechtsrheiniſch habe in er 
erſten Hälfte des Januar d. J. auf dem „Bochumer 
Verein“ Locomotivachſen abgenommen und ſei bei den 
Zerreiſßßproben DAL Anwendung eines falſchen 
Stempels (K. R. R.) betrogen worden. Ein Abdruck 
dieſes falſchen Stempels befindet ſich im Beſitze des 
Herrn Unterſuchungsrichters. Nun läßt Herr Baare 
teiumphirend in der „Köln. Zig.“ verkünden, daß dieſe 
Direclion, trotz unſerer Enthüllungen, von der Regel 
abweichend, ihm bei der letzten Submiſſion die ganze 
ausgeſchriebene Lieferung von Radſätzen zugeſchlagen 
habe. die Sache bedarf entſchieden der Aufklärung. 
Intereſſant wäre es, das Datum des Zuſchlages und 
die Lieferungsbedingungen kennen zu lernen; denn wir 
wiſſen ganz beſtimmt, daß die königliche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung durch unſere Enthüllungen mißtrauiſch ge- 
worden iſt, daß bei verſchiedenen Directionen genaue 
Rachrevifionen des von Bochum gelieferten Eifenbahn- 
materials ſtattgefunden haben, und als Folge hiervon 
in den letzten Wochen bereits Annahme- Verweigerungen 
reſp. Retourſendungen erfolgt find. 

* Aus Dilhelmshafen wird der „A. R.-C.“ 
mitgetheilt, daß, nachdem die Befeftigung der 
Inſel Helgoland in Angriff genommen iſt, in 
den letzten Tagen zwei größere Transporte dort- 
hin abgegangen ſind. ’ 

Trier, 14. Juli. Wie der „Kirchliche Amts- 
anzeiger“ mittheilt, wird die Ausſtellung des 
„heiligen Rockes“ am 20. Auguſt beginnen. 
Biſchof Korum hat vom Papft vollkommenen 
Ablaß für die Wallfahrer erbeten. Die Antwort 
iſt noch nicht eingetroffen. 


rungen getroffen, um Ruheftörungen, in“ 


Oeſterreich-Ungarn. f 
Wien, 14. Juli. [abgeordnetenhaus.] Bei 
der Berathung des Juſtiz-Budgets erklärte der 
Juſtizminiſter, die Regierung ſei bereit, die Juſtiz⸗ 


reform durchzuführen, ſie könne jedoch aus 
finanziellen Gründen die Reform des Civil- 
verfahrens nur in einzelnen Theilen in Angriff 
nehmen. Die jungtſchechiſche Bewegung ſei keine 
ſpontane, denn die Führer und die Preſſe der 
jungtſchechiſchen Partei hätten ſehr viel zu der- 
ſelben beigetragen. Was die Dienſtſprache an- 
gehe, ſo werde es künftighin, namentlich wenn 
eine neue Geſetzgebung ins Auge gefaßt werde, 
möglich fein, manche Wünſche zu berückſichtigen, 
allerdings immer mit Wahrung des Princips, 
daß nach der Anſchauung der Regierung die 
innere Dienſtſprache die deutſche werde bleiben 


müſſen. 5 W. T.) 
x Portugal. 

* [Das Königspaar] gab vor einigen Tagen 
einen Beweis ſeiner Liebe zum Volke, der ihm 
mit einem Schlage die Kerzen aller Unterthanen 
gewann. Es war Sonntag, den 5. Juli um 
11 Uhr Nachts, als der König und die Königin 
auf dem Bahnhofe in Schubal eintrafen, um ſich 
mit dem Hofzuge nach Liſſabon zu begeben. 
Plötzlich nahten ſich der Königin ehrerbietigſt zwei 
in Liſſabon anſäſſige Kaufleute, welche im Namen 
von mehr als 50 Freunden, die entblößten Hauptes 
hinter ihnen ſtanden, baten, mitgenommen zu 
werden, da ſie den Anſchluß verpaßt hätten. 
Königin Amelia lachte herzlich und wandte ſich 
ſofort an den König mit der Bitte, das Geſuch 
der Zurückgebliebenen zu bewilligen. Auf Befehl 
des Königs Dom Carlo wurden dem Hofzug noch 
zwei Wagen erſter Klaſſe angehängt, welche die 
Kaufleute aufnahmen, und unter dem brauſenden 
Jubel der zahlreichen auf dem Bahnhof anweſenden 
Perſonen ſetzte ſich der „gemiſchte Sonderzug“ 
in Bewegung. Der Telegraph trug die Kunde 
von der Zuſammenſetzung des LKofzuges nach 
allen Stationen, welche der Train durchlaufen 
mußte, und überall wurden dem leutſeligen 
Königspaare enthuſiaſtiſche Kundgebungen dar- 
gebracht. In Barreiſo mußten das Königspaar 
und die Kaufleute ausſteigen, da es von dort 
nach Liſſabon nur eine Dampferverbindung giebt. 
Verlegen ſtanden die Jünger Merkurs an der 
Landungsbrücke, wo ein königlicher Galon- 
dampfer das Königspaar erwartete. Doch König 
Dom Carlos trat ſofort zu dem „Relteſten der 
Kaufmannſchaft“ heran und ſagte: „Bitte ſteigen 
Sie nur ein, meine Kerren; für mich und meine 
Frau wird ſchon noch ein Plätzchen übrig bleiben.“ 
Von der Begeiſterung, mit welcher das Königs- 
paar bei ſeiner Ankunft in Liſſabon empfangen 
wurde, läßt ſich nur ſchwer ein Begriff machen. 

Rumänien, 

Bukareft, 14. Juli. Die Regierung hat die Auf- 
ftellung eines Militärcordons zur Verhinde⸗ 
rung der Einwanderung vertriebener rulſiſcher 
Juden angeordnet. 


dieſer Drohung mit 
Nevolvers Nachdruck gab. Beim Anblick 
der Waffe ſtürzte Lecca auf den Wagen 
zu, griff nach dem Revolver, um ihn dem An- 
greifer zu b en doch dieſer drückte los und 
verbrannte die Hand Leccas, welcher Popopici 
dafür einen Stockhieb auf den Kopf verſetzte. 
Die Pferde des Wagens, durch den Lärm ſcheu 
gemacht, zogen an und Lecca ſtürzte vom Wagen⸗ 
tritt. Popovict, ſich frei fühlend, ſchoß nun zum 
zweiten Mal auf Lecca, welcher ſich raſch erhoben 
und ebenfalls einen Revolver aus der Taſche ge- 
zogen hatte, der jedoch beim Losdrüchen verſagte. 
Popovici zielte nun auf Lecca, der dritte Schuß 
traf denſelben in das rechte Anie und der Der- 
wundete ſtürzte zu Boden. Hierauf befahl Popo- 
vici dem Kutſcher, die Pferde anzutreiben, worauf 
Lecca, der ſich wieder erhoben hatte, auf einem 
Fuße dem Wagen nacheilte und auf Popo- 
vici mehrere Schüſſe abgab. Strat hatte 
ebenfalls einen Revolver aus der Taſche 
gezogen, machte aber von demſelben keinen 
Gebrauch. Ein gewiſſer Gherghel, der ſich 
zufällig in der Nähe aufhielt, griff nach dem Re- 
volver, eilte dem Wagen nach und ſchoß gleich- 
falls auf Popovici, welcher, da fein erſter Re- 
volver ohne Munition war, einen zweiten 
hervorzog und, indem er aus dem Wagen 
ſprang, fortwährend Schüſſe auf die Nacheilenden 
abfeuerte. Dreimal zielte Popovici auf Gherghel, 
welcher ſich aber der Länge nach auf den Boden 
warf und ſo dem Tode wie durch ein Wunder 
entrann. die auf der Straße anweſenden 
Schutzleute fahen dem ganzen Vorfalle ziemlich 
theilnahmlos zu. Nachdem Popovici ſeine ganze 
Munition verſchoſſen hatte, fuhr er im raſcheſten 
Trabe weiter. der am Zuße verwundete Lecca 
wurde in ein Hotel gebracht, wo ihm ein Arzt die 
Kugel herauszog und die Berletzung als unge- 
fährlich erklärte. der Kulſcher des Popovici ſoll 
im Nücken verwundet worden fein. Die Staats- 
anwaltſchaft hat gegen ſämmtliche bei dem Vor- 
falle betheiligt geweſenen Perſonen Derhaftsbefehle 


erlaſſen. 
f Rußland. 

* [Die Stimmung über den engliſchen Beſuch 
des deutſchen Kaiſers.] Einer Meldung aus 
Petersburg zufolge iſt die ruſſiſche Preſſe ein- 
ſtimmig im Ausdruck ihres Mißfallens über den 
Beſuch des Kaiſers Wilhelm in England. Mehrere 
Blätter ſchlagen vor, Rußland und Frankreich 
ſollen in Beantwortung dieſes Beſuches ſich zu 
einem Einſpruch gegen die engliſche Beſetzung 
Kegyptens vereinigen. Beſonders ſtark gegen 
Deutſchland ſpricht ſich die ruſſiſchen Regierungs- 
kreiſen naheſtehende „Moskauer Ztg.“ aus. 

Amerika. 

„ Columbus“ Landungsſtelle 1492.1 um 
die Stelle, wo der Entdecker der weſtlichen Erd- 
Halbkugel, Chriſtoph Columbus, vor 400 Jahren 
zuerft dieſes Land betrat, genau zu beſtimmen, 
hat der „Chicago Kerald“ eine Abordnung von 
drei Sachverſtändigen nach den Bahamas ent- 
endet. Dieſelbe iſt bereits in Santjago ange- 
angt, um von dort aus ihre Jorſchungen zu bez 


r 


1 


* [Eine taubſtumme Solotänzerin] befindet fih 
unter den Damen eines „Fliegenden Ballets“, welches 
zur Zeit im Zürfttheater in Wien gaſtirt. In Anbe- 
tracht des Umſtandes, daß gerade eine Tänzerin nach 
dem Takte der Muſik ihre graciöſen Bewegungen aus- 
zuführen hat, iſt es intereſſant, eine Ballerine zu ſehen, 
welcher das Gehör völlig mangelt, und welche trotz⸗ 
dem mit großer Sicherheit ihre Solotänze zum beten 2 
giebt. Die betreffende junge und hübſche Dame muß 
nur vor dem Hinaustanzen aus der Couliſſe ein Zeichen 
bekommen, im übrigen verläßt fie ſich auf den Zaktir- 


5 nn offen ſtand, iſt ſeitens des kgl. Kammer- 
ginnen. Die Streitfrage, welche dieſe Gachver- | Ausſchuß von 5 perſonen ein, welche die größeren] beachte e b e r 1850 bahn enfläyieben, 


ändi i . bisherige Mafjen- | daß ein Lokal auch dann als ein offenes anzuſehen ſei, 
tändigen ſchlichten ſollen, beſteht ſeit langen | Forderungen vertreten. der . n i 
Bahren. Collie es der Abordnung gelingen, Die verwatter wurde dem Ausfchuffe ur Geite gegeben, | menn dalelbe mil alen, finden Nur ere d 
Stelle en er = a Der Derwalter gab ein ausführliches Bild von | mal als Gaſtwirthſchaft, 6 B. ein diesbezügliches Aus- 
nn fo will die genannte Zeitung ein pafjendes | der Sachlage und bezifferte die wirklichen Activen | hängeſchild, nicht hat. In dem Betriebe der Ange- 


ine 5 t r ſomit ein, auch bei weniger als 3 Zimmern 
Marmor-Denkmal aushauen und daſſelbe, nach-] auf 16 057 000 Lire, den Paffiven in der Höhe ie — — Gaſtwirthſchaftsbetrieb zu er⸗ 


dem es auf der Welt-Ausſtellung gebührend be- | von 15 326 000 Lire gegenüberſtehen. Zur Fort- blicken, und Frau Sch. baher, da die Gewerbeſteuer⸗ 
wundert nn nach jenem gejcictlich-denk- fetung des Betriebes hat die Banca Unione] Contravention erft in 5 Jahren verjährt, mit dem 


5 Mi ufſtellen : (ten der für dieſes Gewerbe geltenden durch-] ſtock des Capellmeiſters und macht faſt nie Fehler. 
Ware DER DENE ee italiano einen beſonders ſicheren Credit von ſchwitlichen Jahresſteuer, wie geſchehen, event. mit ent- 2 In Gotha auf dem Friedhofe hat fi, wie nach⸗ i 
laſſen. in | 300 000 Lire eingeräumt. sprechender Haft zu beſirafen. Außerdem wird Frau träglich bekannt wird, am Freitag voriger Woche der 

* [Aus der Jeder des Barons Kirſch! iſt in Sch. für jedes Jahr, in welchem fie dieſen Betrieb | Landgerichtspräſtdent Hanfchtek, vom Landgericht I 


2 — i itä ines aus = ie hi 85 
der „North American Review“ ein bemerkens Newnork, 15. Juli. Der Capitän e ausgeübt hat, auch noch die hinterzogene Steuer nach 
werther Betrag unter dem Titel „Meine . Zauique eingetroffenen engliſchen Nauffahrtei- kräglich zu bezahlen haben. 

lichten über Phitanthropie” Be ſchiffes beſtätigt, daß Schiſfe der chileniſchen Ne · * [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-VBorgänge 


* 7 u e x A > 
ee el von — gierung eine Niederlage gegen die Schiffe der | vom 5. Juli bis 11. Juli 1891. Lebend geboren 


Berlin, erſchoſſen. Seinem Wunſche gemäß wurde 
feine Leiche durch Feuer beſtattet. Der „B. B.-C.““ 
giebt als Motiv dieſes Selbſtmordes ungeordnete Ber- 
mögensverhältniſſe an. 

* ISchwimmende Felder in China.] Wie die 


n 


N N in der Berichtswoche 43 männliche. 41 weibliche, zu- uebervölkerung in Canton und anderen Orten d 
Anſicht ausgehend, daß die landwirthſchaftlichen] Aufftändifhen erlitten haben. 3 fammen 84 Kinder. Zobtgeboren Zmännl;Ainder. Ge. pm a = 2 8 23 
jüdiſchen Colonien in Galizien und Paläftina für | a . . lorben (ausſchließlich? der Todtgeborenen) 32 männ- 


Veranlaſſung gegeben hat, fo wird auch der Spiegel 
ſumpfiger Seen und ſtagnirender Flüſſe zur Anlage 


oße Menge der aus Rußland ausgewieſenen ; Juli. liche, 18 weibliche, zufammen 50 Perſonen, darunter 
— x Danzig, » ſchwimmender Gärten von den lesen z Söhnen des 


u Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 20 ehelich, 3 
—.— ge find. ift 5 — 2 INachweiſung über die Lage des Getreide- außerehelid geborene. Todesurſachen: Diphtherie und 
Hirsch zu a Folgerung gelangt, daß ſich die | marktes zu Danzig nach dem Gtande am Group 1, dern bis n aler 10, enen 5 Barunle 
ini ien 8 18911: von Kin 7 dſuch 
a — — * ze: a den Base e en En P N 
ü | el onnen Weizen und onnen Roggen, heiten 27, : Perun . 
— 8 Pre e 5 we 5300 ck Weizen und 2300 Tonnen | oder nicht näher ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 


x Selbſtmord 4. 
egen- en am 8. Juli 1891. A ; 
würtig mit Yen dortigen Behörden“ wegen le Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher] w. Elbing, 15, Jull. An der Infpieirungsreife 


5 i ach dem Haff nahmen außer den geſtern aufgeführten 
Ankaufs gewiſſer Landſtriche, auf welchen | zu liefernden Mengen: ca. 400 Tonnen Weizen 5 =. E Dalloa unb ber 


; len und Ruß- 0 5 \ e g 
jüdi ten anzuſiedeln, ſowie land- und ca. 110 Tonnen Roggen von Po * tenrath Pekers Elbing theil. Die Fahrt ging 
„ 1 un zu er- | fand im Laufe des Monats. dis um bagger, ber aß der Lohe von Enernfe 
Sagte beabſichtigt. Wenn man bedenkt, daß III. Bom Auslande vorliegende, noch nicht an- arbeitet. Fier wurden Peilungen vorgenommen. Nach 
die franzöſiſche Regierung eine Million Francs] genommene Offerten: Unbekannt. . einer eingehenden Prüfung des Fahrwaſſers langte die 
illi 1 t, um unglücklichen franzöſiſchen An⸗ IV. Marktpreis am 15. Juli pro Tonne: „Koffnung“ um 2 Uhr in Frauenburg an, woſelbſt die 
3 * Rückkehr aus Argentinien zu er- Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, | Herren über eine Stunde auf die Befichtigung bes 
ſiedlern 3 1 ner die diplomatiſchen Ber- tranſit 126% holt, 183 Mn. (am 8. Juli 185 Mk.), | Hafens verwandten. Von dort in ber: 8 1 2 5 
2 Rate in Buenos-KAyres ent- | zum freien Verkehr 128% 233 Mk. (am 8. Juli | Hier fliegen die Kerren aus und begaben ſich p 


i üd⸗ ), Roggen lieferbar 120% holl. tranfit | Wagen nach Kadienen und von dort nach Elbing. Das 
cine fen 2 — o N u u. (am Juli = Mz.), zum freien Ver- 79 8075 daß zich heute 3 3 
Enifchlug des Baron Kirſch in gewiſſem Mafie kehr 212 Mh. (am 8. Juli 209 Mg). ee ent und ber „Vchweide“ aach Danıig zurück 
befremdend. Er ift jedoch in der Tage, auf den V. Bemerkungen: Nach den Angaben der begeben. 

Erfolg hinzuweiſen, welchen bereits verjchiedene | Marienburg - Dilawhaer Eifenbahn und den 


; Marienwerder, 15. Juli. Bekanntlich wäre es 
Kundert ruſſiſch-jüdiſcher Familien als Farmer Thorner Weichſel-Rapporten waren ſeit der ER een: Free td 9 auf der Weichſelſtädte⸗ 


ini und welcher ein | vorigen Nachweiſung auf dem Wege hierher und g Ib der Station Rehhof faft zu einem Zu⸗ 
— u jüdifchen 215 inne- ſind ber zum Theil unterdeß angekommen und 1 Züge gekommen. Die deshalb ein- 
wohnende Energie iſt. Baron Kirſch, deſſen Bei- ſchon in den Speicherbeſtänden enthalten: geleitete Unterſuchung wird eifrig geführt. Geſtern 


Reiches der Mitte benutzt. Zu dieſem Zweche werden 
im April 3—1 Meter lange Bambusftangen zu einer 
Art Floß verbunden, indem man die Enden beider- 
ſeits durch Baſt verbindet, wobei zwiſchen je zwet 
Stangen ein Zwiſchenraum von 3 Centimeter ver- 
bleibt. Die fo gebildeten, ca. 2 Meter breiten Flöſſe 
bedeckt man dann mit einer 3 Centimeter dicken Lage 
Reisſtroh und dieſes wieder mit einer handhohen Lage 
Schlamm aus dem Grunde des Waſſers. Das ganze 
wird an einem ruhigen achten verankert und bedeckt 
ſich alsbald mit einer dichten Vegetation einer genieh- 
baren Schlingpflanze (Ipomaea reptans), deren 
Triebe und Wurzeln in die alles verarbeitende 
chineſiſche Küche wandern. In ähnlicher Weiſe werden 
ſchwimmende Reisfelder angelegt, auf denen die 
Pflanzen in 60 bis 100 Tagen zur Reife kommen; be- 
ſonders in Jahren der Dürre und der Ueberſchwem- 
mung bewähren ſich dieſe ſchwimmenden Felder, da ſie 
weder durch Ueberfluthung noch durch Waſſermangel 
leiden können. 

* [Reue Flugmaſchine.] Die Zahl der Flugmaſchinen 
(die nicht fliegen wollen) hat ſich wieder um eine neue 
vermehrt. Der Erfinder des Ader'ſchen Fernſprechers in 
Paris hat einen künſtlichen Rieſenvogel von 16,5 Metern 
Flügelweite gebaut, der ſeinen Flug mittels eines in 
ſeinem Innern angebrachten Dampfmotors nimmt oder 
nehmen ſoll. Der Sitz für den Luftfahrgaſt befindet ſich 
gleichfalls im Körper des Vogels. Um der Natur ihr 
Geheimniß genau abzulauſchen, behauptet Herr Aber, 


; : 8 zen: . N 8 bend traf das Perjonal des Zuges, welcher in der | in Algier den Flug der dorti ierart 
trag von dem © * er een a, über W Thorn : E Pe Richtung Martens über die Station hinausgefahren 1 i zu al. Die Mofeimet Toll angeblich 
haucht ift, erklärt y 4 : N war, zur Vernehmung hier ein. 15 Jahre Arbeit und die Summe von 600 000 Franken 
als den zeitweiligen Derwalter der von ihm a. d. Eiſenbahn = 5 1 75 e 
Reichthümer“ betrachtet. To. To. 2 . „Im Wahlkreife Stolp-Lauenburg, den Herr gekoſtet haben. Bei einem kürzlich vor einer 2 
erworbenen Rei am 9. Juli: 10 127 20 — ichs! tritt, erörtert | Jahl von Zuſchauern veranſtalteten Probefliegen fo 
m 77 30 — v. Puttkamer im Reichstage vertritt, ero der Ader'ſche Vogel nach Verſicherung „begeiſterter“ 
; R „ 10. „ 50 n jetzt die Frage, ob dur die Ernennung rſich tebege 8 
: t 11 — 348 10 7 man! an Zeugen 400 Meter, nach Verſicherung kaltblütiger Per 
Telegraphiſcher Specialdienf 2712 = 10 — 40 — des Herrn v. Puttkamer zum Oberpräſidenten ſonen 100 Meter in der Luft zurückgelegt haben. Ader 
i it 3 — = N von Pommern deſſen Reichstagsmandat hinfällig | hat in feine Erfindung feſtes Vertrauen. Patente auf 
der Danziger Zeitung. ae 80 — 60 — I geworden fei oder nicht. Falls Herr v. Putthamer | dieſelbe im Auslande hat er, wie er erklärt, aus Bater- 
Berlin, 15. Juli. die „Post“ erfährt, der | ” 15. > — in Folge 5 a er landsliebe nicht nachſuchen wollen. 
i imrä rofeſſor 2 180 5⁵² niederlegt, wird über die Angeleg bei 772 7 
— he ne 5 — i hie ee. — 738 77. Neiten und 357 To. Rogg. | Wiederzuſammentritt des Reichstags Entſcheidung Schiffs-Nachrichten. 


Danzig, 15. Juli. Die hieſige Bark „Eliſe Link 
(Capt. Falcke) iſt heute in Philadelphia angekommen. 

Chriſtianſund, 13. Juli. Der engliſche Poſtdampfer 
„Chimborazo“ lief im Toftſunde (Norwegen) auf den 
Strand. Die Paſſagiere, 100 an der Zahl, mußten ge- 
landet werden. Nach einiger Zeit gelang es, das Schiff 
wieder flott zu machen, und die Paſſagiere wurden 
wieder eingeſchift. erluſte an Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen, auch das Schiff hat nur geringen Schaden 


önnen. Artikel 21 der Reichs- 
date 878: an 8. Jud erbebeten Anktagen | 117 21 bebe, Dbersermutunesseriät aus N kehrt über biefen Salt vor; enn 
„National-3tg.“ am 5. Juli erhobenen Anklagen | 11. März 1891 führt das Oberverwaltungsgericht aus, ein Mitglied des Reichstages in einem 


i W ebrauch für die 
des Afiefiors Leidig Antwort zu eriheilen. Ae beate Aefeiben erschein gelten] Bundesſtaat ein befoldetes Staatsamt annimmt 


3 ER n 4 fi i i i timme im 
— i „, publicirt die königliche | wie für die Gendarmen. Sie find alſo namentlich be-] u. ſ. w., ſo verliert es Sin und Sti 
Der „Reichsan a zeignungsverfahren fugt, sic der Waffe zu bedienen, wenn bei Ausübung | Reichstag.“ Unſeres Erachtens liegt dieſer Fall 
Genehmigung zu dem Fenn 2 ihres Dienftes auf fie ein thätlicher Angriff gemacht,] pier vor, denn Kerr v. Puttkamer hat nach 
bei der auszuführenden Regulirung der oder 1 gewaltfamer Widerſtand entgegengeſeht 


unteren Netze, ſowie der hierbei vorzunehmenden] wird, ſoweit dieſer 3 : er e 
Bergrößerung der Schleuſen auf dem kanaliſirten nicht überwunden werden 5 


Gebrauch der Waffe überhaupt, ſondern auch bei Aus- 
Theile der Netze, der unteren Brahe und dem | wahl 3 verſchiedenen möglichen Arten des Waffen- 
Bromberger Ranalt. ; ige 


Rücktritt aus dem Gtaatsminifterium zwar Rang | 
und Zitel eines 8 — —— gelitten. i 
aber nicht mehr Inhaber eines beſoldeten Staats- — 
amts, 3 a Penfionär Privatmann, als Standesamt vom 15. Juli. 
ählt wurde. Es dürfte daher mindeſtens] Geburten: Schmiedegeſ. Joſef Bielechi. T. — Bücher- 


gebrauchs müſſen die Polizei en äußzerſte Do 


— Arbeiter Friedrich Rudat 
Br | 1 ; au se 11 | Boch, T. — Zifchlergef. A 115 er, T. Sa en 
e Se ; r n discip N 222 N 5 2 en „ T. — ergeſ. Auguft Krüger, T. — Gergean 
Ausdehn emein nung be- | * ffuhen des Nentenanſpruch der Anfprudh | Bromberg, 15. Juli. Seit geſtern Abend weilen] (Sautboifi) Franz Martin Bluth, T. — Zabrihmeifter 
Ztg.“ ch Umfan auf Invaliditäts- und Altersrente ruht nach geſetzlicher | die Herren Miniſter Dr. Miquel und v. Berlepſch in George Kohn, S. — Malergeh. Friedrich Gröning, 8 
merkt auch Die erde nee e Vorſchrift, wenn und foweit ein Beamter eine Benfion | unfern Mauern. Erſterer langte, wie bereits tele- | T. — Schmiedegeſ. Eduard Kaak, T. — Arb. Johann g 
der ſonſt für die nächſte Landtagsſeſſion in Aus- oder ein Wartegeld — 1 4 Maple ze alan we 8 us a le Neencke, S. 
1 > u ; jährli 5 erſte . vorher gean aa : 1 
ſicht genommenen anderweitigen . Aa e elünn 525 e erungsamtes . rie Ay von pirſchau kommend, mit dem Aenne; oben Mien e 
Schritten dürfte es fraglich erſcheinen⸗ 8 vom 11. Zuni 1891 bezieht ſich diefe Beftimmung nur | Courierzuge um 111½ Uhr hier ein. Beide Lerren find | Anna Charlotte Ulrike Grun hier. — Tiſchler Paul 
Ihe Ausdehnung ſchon jetzt beabſichtigt wird. auf Penſionen im engeren Sinne, d. h. ſolche Ruhe- mit ihren Räthen in Moritz' Hotel abgeſtiegen. Keute Witzke in St. Albrecht und Marie Roßmann in Nott⸗ 
io ; a Ihe den Empfängern ein event. er- | Morgen begaben fi dieſelben nach der kgl. Regierung, 8 1 
über der Meldung des „Figaro“ gehälter, auf welche n fallen 9 de Roste hung bes Kegierun mannsdorf. — Schriſtſetzer Rudolf Augufi Laaſer und 
— Gegenübe 2 zoingbarer Rechtsanſpruch zuſtehl. Dagegen fallen | woſelbſt um 91, Uhr eine Vorſteuung des Regierungs- | Elara Johanna Schirmer. £ 
über die Verweigerung der Poßviſa am | unter diefelbe nicht ſoiche Zuwendungen, welche, wie.] Collegiums ftattfand. Auf der Fahrt dorthin fell die | Todesfälle: Schreiber Arthur Theodor Hiob, 17 3. 
ifend franzöfifher Käufer feitens der | wohl an beſtimmte Regeln gebunden, unter Vorbehalt | alte Theaterruine mit dem alten Kloſtergebäude befichtigt | — S. d. Bureau-Borſtehers Ernſt Ornowski, 6 N. — 
Reifen e 30; 5 dd des Widerrufs gewährt werden, auf deren nr werden. Um 10 Uhr wird, wie bereits age eine | Schuhmachermeiſter Wilhelm Genz, 70 J. — Arbeiter 
Pariſer deutſchen Botſchaft bemerkt die „Nordd. Genuß der Berechtigte 15 1 e er 1 weft ee fel August Knuth. 52 J. — T. d. Schloſſergeſellen Emil 
“ hi i i a i 1 ngen, welche das Ruhen des. na e ; a 4 5 Koscieſſa, 6 M. — S. d. Arbeit ft . 
Allg. Ztg.“, hier ſei von einer Verſchärſung Bee ae zur Folge haben, gehört beiſpielsweiſe | eingenommen wird. Kiernach werden die von 8 een Pe ar he a 
Pafzwanges nichts bekannt. Sollte in einzelnen die auf Grund des badiſchen Geſezes vom 26. Mai | Kerrn Schulz Bromberg Fordon geſtellten Wagen Sergeanten (Hautboift) Franz Marlin Pluth, 1 a. 
Fällen das Bifum verfagt fein, jo würden natür- 1876 gewährte Gustentation. Keen 5 8 HR 6’ — — ͤ — ä — 
lch die Sachen ganz anders liegen, als der i- „ prgeherbergung von Sremden als rg arligen Dampfmühlen-Eiabliffements daſelbſt. Dann Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
garo“ fie darſtellt. Es könne ſich nicht darum | ſchaft.““]! Eine intereſſante Entſchei . königt. | werden die an den Schwedenſchanzen auf der Weichſel Frankfurt, 15. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
=> . wiſchen Frank-] wenigen Tagen bie Straſhammer des hiefigen St. Bereits der Gate harrenden Dampfer beitiegen wen auf Erepügetten 286, Frantofen 2ER. Konkberhen 56. 
Yandein. sr ame er s könnte Landgerichts in der Glraffache 8 8 er. der Weichfel eine Fahrt aufwärts dis zu der Stelle.] Ungar. 4% Goldrente 91,46. Nuffen von 1880 —, 
C bat del hre immer an vorübergehend fich hier | wo die Meichjelbrüdte gebaut it ven Tendenz: fehlt. 
ſich vielmehr nur darum handeln, geheimen > ließe Rufen vermieihet und war deshalb wegen Na ede de. In dle Zeit nag nicht allzuweit vorge- Baris, 15. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
trieben gegen die öffentliche Sicherheit enigegen- Nichtanmeldung eines F ſchritten, ſoll die Fahrt per Dampfer bis Bromberg 95,90, 3% Rente 95,37½, 42 ungar, Golbrente 91,18, 
zutreten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die von] nämlich der e rk ou neuen fortgeſeht werden, anderenfalls werden die dort bereit | Franzoſen 627,50, Lombar! en 233, 5 Zürken 1832. 
uns bereits telegraphiſch mitgetheilte Meldung 8 22 re Oaſtwirthſchaltsgewerbes ohne | gehaltenen Da ee. 2 1 Kegupter 489,06. ae ruhig. 5 Rohzucker 88 
> nämlich Betrie 5 17 er dei dem Schramm'ſchen Dampf-Schneidemühlen- | loco 35,50, weißer Zucker per Juli 35,37½, per 
der „Frankfurter Zeitung“ über das Beſtegen Conceſſion, war bereits 3 . — Ir e Gtabtiffement Halt gemacht, um demſelben einen Beſuch Kuguſt 36,25, per Geptbr. 35,75, per Oktober-⸗Januar 
eines 600 Mitglieder zählenden Revanchevereins] Beherbergung ſchen mehr als 3 auf Frei- abzustatten. um 4 Uhr, zu weicher Zeit die Rüc- | 34 121%, — Tendenz: feſt. 
mit dem Sitze in Nancy hin, welcher den Zweck ver- | ren ER de An Sch. den von ihr kehr nach 3 5 kr in ori dete, . London, 15. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
folge, die Nüchhehr von Eifah-Eotheingen zu Peßerbergten weder Gpeifen noch Getränke nerabfolst | dierStant giebt Nac beendeiem Eſſen beginnt, wie | 95% 4% Preuß, Confols 108. 9% Ruffen von 1889 
3 n i betreiben und in Kandel und In-] habe, mithin nicht der Betrieb des . ſchon berichtet, die Fahrt nach den Schleufenanlagen | 97½, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 90, 
n ten werbes, welches in der Beherbergung und Berpflegu 5 und um 8ʃ½ Uhr findet zu Ehren der Anweſenheit der [Aegupter 988. PBlahdiscont 1½ . — Tendenz: 
duftrie fremde Eoncurrenz fernzuhalten. Fremder beſtände, vorliege, 3 2 Aklihtio fe Herren Minifter eine Soiree bei dem Kerrn Regie- | ruhig. — Havannazıher Nr. 12 15, Rübenrohzucer 
Metz, 15. Juli. Der Kriegsminiſter v. Kalten- | miethung, welche nur dann Abele REN rin rungspräfidenten ſtatt, zu welchem die Generalität, die | 13%. Tendenz: ruhig. 

b ift heute Mittag zu einem zweitägigen Auf- | Der, 1 3 gehöre zum Begriffe Spihen der Behörden, der Magiſtrat und Gtadiver- | Petersburg, 15. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
8 ; f verwenbet, würben. Außer i ür Jedermann ordnete Einladungen erhalten gaben. um 12 Uhr 20,40, 2. Orientanleibe 102%, 3. Drientanleihe 10212 
enthalte hier eingetroffen. e len P 9 55 u Sohle der Be- | fahren die Herren Minifter nach Berlin zurück. Rewnork, 14. Juli. (Gchluh-Eourie.) Wechſel auf 

zei i ü i gängliche air: London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 1/2, 
Bad Gaßzein, 15. Jull. Fürſt Ferdinand von perbergung und Berpflegung; bie Angehlagte aber : i Wechſel auf paris (80 Tage) 5,2176, Wechlel auf Berlin 
CCECCCCCCCCCC/%%/ de, Stefkamme Vermischte Nachrichten. __ | Golan ore Lee de 0c 
i ction giebt en g 5 b * [„‚Sthanas u. Co. — ausgetragene Genoffen- | Bacific-Actien 81. Centrel-Bacific-Act, 30 j — 
Bern, 15. Juli. Die Oberpoſtdire nl dagegen verurtheilt> die Angeklagte unter Aufhebung aft — oder: „eine Epiſode aus dem Räuberleben“ | u. Rorth-Weitern-Actien 105 . Chic, Mil- u. St. Baul- 
bekannt, daß in dem geſtrigen Nachtzug Zürich: der Vorentſcheidung zu 108 Mz. n ia 11 Wade Tagen in dem Berliner Hippodrom in Sm BE Dr Deonle * 
Genf Beiwagen zur Bahnpoſt Zürich - Genf > e Bea a irihfeh aft⸗ und | Scene . ur ne u een yes Acti an 7d. Nerd. 5 5 i u ee ‚ee 
5 > order ) > 4 i wie ihn noch keine Bühne oder Manege geboten hat, . Lake- Erie- u. Welt. ſecond Mort-Bond 
bei Olten in Brand gerathen 5 ig a her „Zimmervermiethung ger . Sewöſeung denn geist ein wirklicher Eifenbahnzug mit Cocomstive Rem: Central u. Hüdfen-River-Act. 100, Ge 
Eiſentheile zerſtört find. Die Poſtladung, beſten ‚| zwifchen, beiden Betrieben liege nicht u. bei der | und Wagen auf echtem Schienengeleiſe ꝛc. fehlt dabei nicht. Paci een 50, ppl 65½, Norfolk- u. Meitern-Pre- 
aus Sendungen von der Oſtſchweiz und meiterher | ober en Gr oft gewährt * [Golonial -Potterie.] Die Angaben der „Allg. nn en 2 en a ee Rene ing Achen 
E e, Wallis, Genf ꝛc. iſt voll- 5 ob Fremden Herberge, ober Neichs-Correſp.“ werden von einem anderen Bericht.] nion Pacific. Achen 48/8, Wabalh, Et, Louis 
nn wie ara adminiſtrative und gericht- hiefigen Einwohnern (ohne Unterfhieb, _ 5 er nn als ma le Pe rg? g> er 5 Paciſic-Drefered-Actien 22½. Gilber-Bullion 10178. — 
ändig vernichtet. Di K h ächli 3 i eit hier | wird vom is 26. November d. J. — — 0 
. ift eingeleitet. a 100 10 Wohne ehe wird pie öfterreichifchen Klaſſe vom 18. bis 25. Januar 1892 gezogen werben.] Danziger Mehlnotirungen vom 15. Juli. 
liche Unterſuchung 9 aufhalten) wohnen iſt Holzhä ie erſte Klaſſe enthält je einen Hauptgewinn von] Weizenmehl per 50 Ki i — 
i terin hat ſich heute d ruſſiſchen Kaufleute, zumeift Holſhändler, weiche | Die erſt ji hält j p N h logr. Kaiſermehl 22,00 AU 
London, 15. Juli. Die Kaifer za 0 und r bei fich aufgenommen habe, kommen aber | 150000 Mk., 75000 Mk. 50000 Mk., 30000 Mk., a ſuperſine Nr. 000 19,00 Mi —. ewgegns Rr. 00 
iſerlichen Prinzen mittels | Frau Sc, bei i eſchäften 15000 Mk., zwei Gewinne von 10000 Mk., drei Ge- Ä Fine Nr. 1 15,00 . — Fine Nr. 2 13,00 M 
Vormittag mit den haiſerlich d zwecks Erledigung von Geſchäft 
5 nur vorübergehen . — i : 5000 IRh., zehn Gewinne von 3000 Mk., | — Mehlabfall oder Schwarzmehl 7,60 M. 
Geparatzuges von Zeligftome zum Beſuche DER | gierger, nehmen aut nicht einmal vorübergehend —f— 8 on 1000 Mh hundert Gewinne von zagenmeht per 50 Ailogr. Extra juperfine Nr. 00 
Königin Victoria nach Windſor begeben, De edel hier 185 — Velen Orten 19 800 wi 200 Gewinne von 300 Mk., 500 Gewinne von und 145 60 a 16125 77 en gg 
ihre Ankunft Mittags erfolgte. Nach dem Dejeuner 5 worden find, ae ee jet gleich- Ba un en a 8 a | 1180 ee Scproimehl 12,60 M — Mehlabfall oder 
IRB ; : i N ne euergeſetzes vom „ l 0 : 3 RR, warzmeht 7,60 U. = : 
on , ̃⅛ 0 . . B5, — Aldec Meienhies,0. — Rassen 
= mittags um x i 1876 fei als „Gaſtwirth“ anzufehen und | von 600 er 2 . eie 
; vom 20. Mai 1876 fei als „ 


15. Juli. Der Dampfer „Ein 12 iſe ein oſſenes Lokal | Mark, 50000 Mk., 40 000 Mk., 30 000 Mh., drei Ge- 
ee mit 25 ee Na. an Perſenen 3 92 für De. 3 25 000 e 3 re Mk., 
‚Hall, 8 i es I je winne von „ iwan ewinne von 

dem . Georg von Griechenland, vom Pber zu beherbergen; ſiehe auch Eniſcheidun gen — chs Gewi zwanzig 


atur 352. n Mk., dreißig Gewinne von 3000 Mk., fünfzig 
ber-Zerwaltungs-Gerichts Band XVI S i ) 
Dampfer „Servia“, welcher Reparaturen balber offenes her Habe Fran 10 VL 6, 32 Gin Sen. von 50 Mi. hungert Sun, 50m 1008 


Graupen per 50 Kilogr, Berlgraupe 23,00 M. — Feine 
mittel 19,50 . — Mittel 17,00 M — Ordinäre 15,50 M. 
gerſteng güne Nr. 1 1800 AL Me 2 16.50 l. Nr. 3 

erſtengr 8 „ 3 . 
15,00 1 — Hafergrütze 19,00 U. 


; . jed Mark, i 0 Mk., 500 Gewi 0 
in Remporh zurüingelieben I, Bier angenommen. | ba uf aachen Daran, 1ER Orr Sunb tar | 39 Hin, 1000 Geoitne von 20 % «% Gerne Das 
Mailand, 15. Juli. Eine geſtern abgehaltene zahlungsfähig ſchien, beherbergt hat, und daß es auch] 100 Pik. 3000 Gewine von 75 Mä. 6000 Gewinne | Danzig, 15. Juli. Stimmung: rubie. Heuliger Werid 3 


: i bb U = 13020 i it 3 075 000 
Bläubigerverfammlung der Firma Tord e Benech gar men darauf, ankommen FFF Gewinne mi 


1 iſt 13,05/13,15 M Baſis 880 Rendem, incl. Sach 
te dem Noratorlum zu und ſehte einen J jedermann thatſächlich benutzt worden iſt⸗ ſondern ob es 
ſtimmte orator 


tranfito franco Hafenplah. 


“- 


Magdeburg, 15. Juli. Mittags, pe ſtetig.] werder, Rentiere. Köbel a. Hardersleben, Hauptmann.] Deconom. Wunſch a. Königsberg, Cafetier. Hendrich NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden 
Juli 13,65 1 Käufer, Ruguſt 13,87⅛ l. do., Septbr.] Lichtenſtein, Schattenberg, Trompelt, Na Bart- | a. Königsberg, ee Müller a. Königsberg, bereits an dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem 
13,22½ M do., Oktbr. 12, 47½ MM 5 8 51 d, Rabe, Ha? Wutow, Thiemich und Dankworth | Fabritbeſitzer. Nlafine und Seidler a. Könissberg, Exemplar der Heilmethobe beigegeben 
25120 = do., e 151 fie an 0. f 13 871 Ss 9 5 ach Be 1 a. gelntig, a ier e Mes i . 

ahmiltags. Stimmung: 15 ig, eg, uli 13,67½ öneding a. Barmen, Gteinauer a. Breslau, Loeb a. otel de Thorn. Kindler a. Berlin, Privalier. Haupt- 
Al Käufer, Auguſt 13,65 Al do., Septbr. 13,25 MN do., | Köln, Pannenbecker a. Düſſeldorf, 1 7 a. Frank-] mann Montu a. Gr. Saalau, Nittergutsbeſitzer. Ober- „ eee e eee e baßer ar ee 
Oktbr. 12,50 U 86., Novbr. Derbr. 12,25 Al do., furt a. M., Gundlach a. Neiſſe, 3 d a. Lemberg, 535 q, Lappin⸗ Rittergutsbeſizer. Horn a. Annaberg, Gtelle auf den unter dem Namen „Aachener Badeofen“ 


Jan.-März 12. 42 Al do. Schumann a. Dresden u. Bornſtei 855 Kaufleute. Jabrikant. Brinkmann a. Colberg, Wechſelmann a. x “ ; 
——— st Walters Kotel. Haſſelbach nebſt Ari. Tochter a. Berlin, | Berlin, Auguſtin a. Stettin, Schreiber a. Berlin, Bölker e en ae e ee ee 5 — 
Wolle. Geh. Rath. Or, Arndt a. Thorn. Frau Landgerichts Hir. a. Leipsig, Signan a, Tilſit, Preitſchuh g. Hamm, Vorzug hat, daß er keiner Bedienung bedarf und über- 


5 . ö Seccurius nebit Sohn und Tochter a. Cottbus. Frau Lechelin a. Hamburg, Gouhon a. Paris, Blöhmak a.] ro 
5 14. ar 5 ki ya er er Amtsgerichtsrath Zelle nebſt Frl. Nichte a. Cöslin. Worms, Flöſterling a. Leipzig, Werniche a. Sagan, Ace e e e e ee ee 
int er 5 5 BE 3 Ber Bolt En 2 Dr v. Laszeroski nebſt Gemahlin a. Rix dorf, pr. Arıt, | Denecke a, Nordhaufen, Mener a. Berlin, Sandrock a.] boten in etwa 5—10 Minuten ein warmes Vollbad zu 
tt haben, 8 ; Reſalt 4 ef Ft Wirth nebſt Familie a. Lauenburg, Müßlenbeſitzer. Berlin, Lichtenſtein a. Berlin, Schäfer a. Berlin, bereiten; hat man mittels eines Zündhölchens das Gas 
malen geſchwe in keinem greſaltat geührtoder | Frau Doctor Gaul g. Stolpmünde. Sokal nebit Familie | Kaufleute. Dr. Kuntze a. Colberg. v. d. Lehe a. Colberg. angezündet, fo fließt das warme Mailer ſofort aus; man 


ſich derart in die Länge gezogen haben, daß ein Ab- chau, Ingenie K 
ſchluß noch in weiter gerne liegt. An Fabrikanten en, J. 2 chneita. ee Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ Jae dene ee ne Ba 15 Wieſelden ue 
murden nur einige hunbert Gentner aalen. Hoffmann. a. Di, ne Hauptmann, Bugiich . Dr. 9. Herrmann, — das Seuilieton md Citerarifäe: | Feuergeführlich Ind, auf einen Gpeicher etc. a 
Schiffs-Liſte „ 5 1 5 u ect d 42 F Aubell: A. Ken 58 er werden. Ein weiterer Vorzug dieſes Badeofens beiteht 

Neufahrwafſer, 15. Juli Wind: G. Bresiau ch daup 8. Hönig 1 ride 8 Berlin ae — eee eee eee 5 . Ban Ba 08 er nicht erwärmt; iſt im 
Gefegeit: Colle (6D.), Möſſen, Amſterdam, Zucker | leute, Barg = Königsberg. Stud, jur. v. Kries nebit 1 heile durch 17 en Regen rate Gasse 
und Güter. Ghirner, Larſen, Zaroe, Kleie. — | Gemahlin a. Tranbwitz, Ritter gutsbeſitzer. Bughin-Giof), genügend zu einem Be öfen erfolgen, welche ihre Hitze vorzugsweise auf den 
Augufte Cophie, -der . tan. Ruf, ere un 935 plin . reine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., Fußboden ausſtrahlen und dadurch eine dem Körper 
bl Baß g * . se n D im in für eine Hofe allein bloß 2.35 Mk. guerorbenttich wohlthuende Wirkung hervorrufen; 

Fremde. FR 0 ahnhofs-Reltaurateur. amaſchuh a. durch das Burkin-Fabrih-Depot Oettinger u. Co letztere Defen wurden mehrfach Primiir und bedarf es 

felde, Bahnhofs-Reftaurateur. _ Hammler a. Niel, u 18 „Co., wohl kaum der Erwähnung, daß dieſelben frei von allen 


Hotel Engliſches Haus, Huff a. London, Ingenieur. | Marine-Lieutenant. Bantel g. Kl. Röbern, Gutsbeſitzer. Frankfurt a. Mufterausmahl umgehend franco. 
3 a. e Auer f 5 10 5 a. a... 1 e Di Renee. Kl — — a b bie Ladeger, e e e 
otsdam, Ingenieur üntzemüller ne emahlin a. olpmünde, v. Pretzman a. Potsdam, Rentiers. Gebr. RR „G. 
Ibing, Landgerichtsrath. Frau Stabsarn Wüntzemüller sun a. Ellerwald, Käſehändier. Dannafeld, in populäres Heilverfahren! von J . ben Seen 
nebſt Tochter a. Jauer. v. Moritz g. au Lieutenant. Donneritag, Petzold a. Berlin, Schieman a. Schöneck, | Koſtenfrei für jedermann hat die Direction der Sanjana- Neuſtadt i. Mecklend. Die 155 ſtädtiſche Bau- 
oczomwshi a. Warſchau, Architect. Frau 1 Pebold_a. Elbing, nee 75 zus Klein a. Marien- Company zu Egham (England) eine neue Kuflage der gewerk-, Tiſchler-, Maſchinen- und Mühlenbau-Schule 
ittelſtädt a. Üderwangen. Pauly nebſt Familie a.] burg, Dietz g. Hamburg, Koch a. Dresden, Biſchof a. San ana-Heilmethode in deulſcher Sprache heraus- hatte 1890/91 eine 5 von 281 Schülern. 
önigsberg, Rentier. Rüdnauer 1 Künſtler.] Marburg, Biſchof a. Frankfurt, Klebbe a. Osnabrück, 5 {method 1 5 b 0 teſt ieſe ganz erhebliche Zunahme der Freguenz wird in 
rau gaufmann Neumann nebſt Sohn a. Lauten purg. Mendelſohn a. Magdeburg, Wolfſon a. 0 0 Hartman A0 ie Sanjana- Heilmethode iſt das berühmteſte | erſter Linie durch die Empfehlungen früherer S üler 
rau Kaufmann Aſcher a. Reidenburg. Kienle a. Stutk | a. Boisbam, Matern a. Maidenburg, Naufleute, erfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von zuver- bedingt, die hier ihren Iwech erreichten und ſich jetzt in 
gart, Schwechten, Jielke, Michgelis, Quitmann, Hage⸗ Hotel drei Mohren. Karl b a. Al. Lutau Weſtpr., kaſſtgen. Erfolge bei allen heilbaren Stadien der Lungen-] angenehmen Lebensſtellungen befinden, Die meilten 
meier und Wurl a. Berlin, Herwig a. Elberfeld, Preß a. | königl. Oberförſter. Kanitzberg a, Graudenz, Hahn, ſchwindſucht, chroniſchem Lungencatarrh, Verhärtung | Abſolventen hatten ſchon vor ihrem Abgange eine Gtelle 
Elbing, Pfeiffer a. Hannover, Ferrari a. Torn, Feliſch] Leskin, Höniſch und Hüttmann a. 1 eh & röder, | der Lunge, tuberculöſer Erweichung, Afthma, Gmphnfem, | angenommen und konnte daher auch im Schuljahr 
a. Treptow 9. N., Barlſch a, Tilſtt, Gompert a. Nürnberg, Kurz, Blaschke, Dickert, Schener und Frietſch g. Berlin, | bei Nerven, Gehirn- und Rückenmarksleiden, ſowie 1830/91 nicht immer der Nachfrage nach unſeren Abfol- 
Gchonne a. Baris, Kaufleute. Weinſchenk a. ne: Ginger a. Breslau, re bei allen hieraus reſultirenden Arankheitszuſtänden. 3 Pia entſprochen werden. Außer dem Director find 
Hotel de Berlin. . n. Gemahlin a. Berlin, | Amoneit a. Gumbinnen, Wagenbauer. Guijotte a. Zed it di ülmeth Be änzlich hoftenfrei Maſchinen-Ingenieure, 3 Architecten und 1 Mathe- 
Maler u. Lehrer am hal. Kunſtgew.-Muſeum. Hentihel | Braunsberg, Gpmnaſial-Direckor. Deibenmüller, Berlin, edermann erhält die Heilmethode ganz matiher dauernd als Lehrer angeſtellt. Das Winter- 
a. Berlin, Architect. Börner a. Berlin, Berfiher.-Inip. Sanbgerichtgrath,. Schoppmener a. Berlin, Buhhuindler. | durch den Gecretär der Ganjana-Compann, Kerrn | Gemeiter 1891/92 2 hi am 2. November, der Bor- 
Köbel a. Schluiſingen, Rentier. Frl. Grünberg a. Marien- [ Glapp a. Berlin, Director. Schuleit a. Königsberg, I Hermann Dege zu Leipzig. unterricht dazu am 1 tober 
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Wer billig kaufen will, beſtelle ſofort bei der unterzeichneten Generalagentur, 
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eee Hauptgewinn 600000 Mk. 


fret welcher flüchtig iſt bezw. 519 15 ioo am jr und 5. Au isuft er. 


Ein durchaus gewandter, zuver⸗ 


* läſſiger 
e 


99 
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Königliches Amtsgericht. für . Bichungen Ben J FAIR Alten tic. 


Concursverfahren Leo Sojeph, Bankgefhäft: Botsbamerftrahe Ar. l. J 


Das Concursverfahren über Die Ahlionäre der Sucerfabrih-Dirihau werden hiermit. 
8 M0 ögen des Kaufmanns . 
Moſes . und feiner alter: ur ordentlichen 
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Der Gerichtsſchreiber | emä Art. 239 des Geſetzes vom 
des Königlichen Amtsgerichts. 1. I ee 1883, 5 125 e und Edin tung der 
Vallaſch e Direction ober Beitellung beionberer Reviſoren. 
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vermiethen 
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sicherste u. mildeste 
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vel Verstopfung, Trägheit der Verdauung, 


laufene e. und über die ca ung des Reit- 


Bei dem unterzeichneten Ma- 3. Wa winns nach Vorſchlag des Kufſichtsr Verschloinnung, Hämorrhoiden, Magen“ 
ahl von zwei Mitgliedern, des Aufſichtsraths auf die 10 F krankheiten, trüver Ge- f 
0 250 Mi Ani ae. Dauer von drei Jahren an Stelle der ausſcheidenden Herren: mithosiimmung, Leb Helden Fettsucht, Meine Beſitzung, LCanggaſſe 13 


lutwallungen etc, 


Gicht, 1 N a 
= Friedrichshall bei Hildburghausen, de culm. Hufen, imDamiger Hod-Jift die 2. neu dec. Clone v.53imm,, 


ſteigend von fünf zu fünf Jahren Rittergutsbeſitzer R. Keine auf Narkau, 


nach dem Normalbeloldungsetat Rentier J. Carlsſohn, Zittau i. Gachſen. ſwerder gelegen, vorzügl. Weizen- Entree, Küche, Mäddenk. dc. . 
bis zu. 3037,50 AA, am 1. Okto- 4, Wahl von zwei Rechnungsreviforen und zwei Stellvertretern ä . . e r A I. Okt. i. verm. Räh. dal. im gaden. 
ber d. Is. zu beſetzen. Gewandte, derſelben für das laufende Geſchäftsfahr. EEE! 8 1 e bie dee A ü 915 Ein ale nebit Keller in der 
mit den verſchiedenen Iweigen 5. e zur lieberlaſſung von Landpariellen an den ämmmıne a h e eee Veſtzung liegt nahe der une 
ER RE e Könielichen Gilenbahnfiscus. ö a b Il | und Cilenbahn, hat maſſ. neuel Off. mit B 

6 amel N Puch 10 J, art Gebäude, überreichliches Inventarſi tg. erb. 


mit, dem Rehnungsmeien, mög- Bil x das abgelaufene Geihäftsjahr nebit dem Ge-] 
lic auch mit den Geicäften ber ihäftaberiht ber Pireclion und den Bemerkungen des Auflichts- 
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Expedition dieſer Zeitung erb. 


ehe, 20 Sapzelun subehöe At um 1-Dtobe 


A R zu verm. Näheres dal. def. Comtoir. 
Dirſchau, den 14, Juli 1891. 15 5 eben u . 


Zuckerfabrik Dirſchau. 3 altrenonnirteſte Jagd⸗ . Sihtiben⸗Pulverfahriken sse d de Set Süngerhei kin, 


. Bhilipien. Walter Preuß. _ Leopold Raabe. empfeblen ihre allen Anforderungen der modernen licher auermalten, Richt anonnme 
MWaitenterhnik,_entiprechenden und mehrfach mit den Mol 5. Juli cr. unter Garten-Reſtaurant. 
höchſten Preiſen . abrihate, 2 soll“, "bon 97, Berlin. Petershagen rechts außerhalb des 


\ Dres, 
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— Auguit cr. bei uns ſich mel- 


Ber Gewählte muß der ftäbti- 
ſchen Wittwen- und Wasen fz 
beitreten. 


Stolp (Pommern), 8. Juli ar 
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| Baujewerk-, Tischler-, Maschinen- u, Mühlenbau- Schule M 
8 Heck burg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


paraten ſuchen 2 Naſchinen-Donnerſtag, den 16. d. Mis. : 
ſchloſſer ſofort Beſchäfti R 2 x 
1 Offerten unter Jr. 3511 in de [Großes Concert und 
fl fils Exped. dieſer Zeitung 45 Ki d 
* Amſonſtee >> gr alen 15 erTeR. 
Pulver, 3 Uhr, 


ral⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. eg 1 155 405 15 2. 
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eimer, a LE 14 u. O. Be 
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extra beſtes 
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naſſer Brand. 


este enaliſche und ſchleſiſche 8 „ die Luſt 
Sieinkohlen 5 A a 
ein oh en der u mit den re: gut Beſcheid weiß. 75 Cena 12 121. 651 Zoppot. 


für den Hausbedarf, ſowie 
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offerirt zu billigften Preiſen 


Getbftgefchtiebene Off. u, T, 3167 bei. bie Annoncen. nn ee ae DEIN Sum ee Victoria-Hotel 
expedition von Hanjenftein & Dogler, A.-@., danzig. . einen tücht. Ku fel Miedl . Na 5 
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hahe cel Dennerſtag, den 16. Juli 1891: 
A. Encke, | und Pretter, ] Cocomobite, Neufahrwaſſer ung .[Wlelaide.delicnterufttag 
Bursitrahe Nr. 8/9 (2601 feine Tiſchler-Waare, s bis 2 Pferdehräfte, und den übrigen Vororten Danjigs werben von einer für Kaufleute durch den V er- F . 
fiehen 2, Derhauf (Stammmaare)] N B DORDIMOURNER enhalten, Geschäftsstelle Kö- Hector, 
D . , FRr Faitses | —perforen — 
Arankheitshalber bin ich mil- 8 Schoch 90 ” u a Nen & Geſellſchaft Automaten-Inftitut 1 
Bene meine ng Ralienhuben 15 2 71 . 85 De 5 . achtbare ont als Dresden 14 ih 5 te, 
n Ganzen, auch erhellt, Allenſtein bei > 3 12 fläche, erbe, Keumans 4 at Agent 4 1 ll , 5 er 2 Alltel de 1 5 5 13055 8 
eb mil au | K. v. Sabienshn. IR halber für jeben 3588 und mi cane Behannt ge nen|Beloßn. i. Comtoir d.Danı. Act, 
tur, 6. Ailom. von Danzig gelegen Eine aut eingeführte Damen- n il N die ſich wirhlich genfttich 10 Geſchäft widmen wollen neuartigen n Artıh el, Ser im ier-Brauerei, eiſtg. 126, 
22 f/ ò —————— pp 
E. Stoermer. I Off. u. 3579 i. d. Exp. d. Stg. erb. Off. u. Nr. . Ain in der Exped. dieſer Zeitung erbeten. geweſenen Ertrag bringt. (3532 “von A. W. Katenann 15 Danzigs. 


